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Abermals beſchlagnahmt 
Die Sonntagsausgabe der „Freien Preſſe“ wurde 

abermals beſchlagnahmt, und zwar wegen eines Aufſatzes 
in der Frage der Lodzer deutſchen Voltsſchulen. 

Anſcheinend ſollen wir mundtot gemacht werden. 
Zwei Aufrufe der Lodzer deutſchen Sozialiſten in der 

gleichen Angelegenheit wurden gleichfalls konfisziert. 

Beſtellte Arbeit 
Aus in Lodzer und Warſchauer polniſchen und jiddi— 

ſchen () Blättern des Regierungsblods veröffentlichen Be— 
richten erfährt der erſtaunte Zeitgenoſſe, daß der unter 
Ausſchluß der deutſchen Oeffentlichkeit wirkende „Deutſche“ 
Kultur- und Wirtſchaftsbund wieder einmal galvaniſiert 
wurde. Und zwar zu dem Zweck, miitels einer 
Tagung in Lodz, denen, die das nicht mindeſten 
intereſſiert, kund und zu wiſſen zu tun, daß der 
neue Vorſitzende der Bundes, Schiefer, „die nationa— 
liſtiſchen Tollheiten der deutſchen Nationalſozialiſten“ ver— 
urteile“, da ſie geeignet ſeien, „das Preſtige des deutſchen 
Mutterlandes zu gefährden“. „Um ſo tatkräftiger müſſe 
man zur Sebung des Preſtiges des polniſchen Vaterlandes 
arbeiten, indem man ſich auf den Boden größter loyaler 
Mitarbeit für den Frieden ſtelle.“ Herr Schiefer, deſſen 
„Loyalität“ darin beſteht, daß er die weitere Poloniſierung 
der deutſchen Volksſchulen in Lodz betreibt, widmete den in 
Deutſchland verhafteten berüchtigten Pazifiſtenbrüdern vom 
„Anderen Deutſchland“, den Helfershelfern des „Bundes“, 
einen Nachruf. Die Tagung — welch pompöſe Bezeich— 
nung für eine Handvoll Leute! — ſandte an den Jnnen— 
miniſter ein langes Ergebenheitstelegramm, in dem es u. a. 
hieß: „daß die Tagung die Haßpolitik der anderen deut— 
ſchen Minderheitsorganiſationen in Polen in bezug auf 
Polen und das polniſche Volk (welcher? Beweiſe!) ver— 
urteile und die Intervention des Auslands in die inneren 
Angelegenheiten der nationalen Minderheiten in Polen 
entſchieden mißbillige, da dieſe als Ergebnis lediglich die— 
ſen Minderheiten Scha den bringen könne.“ — Merkt Ihr 
was?! 

Codzer Keſerviſten gegen viererpakt 
Geſtern fand in Lodz eine Tagung des Bezirksver— 

vandes der Reſerviſten ſtatt, an der ſich ungefähr 300 De⸗ 
legierte aus der Lodzer und zum Teil auch der Kielcer 
Wojewodſchaft. ſowie ſeitens der Behörden der Lodzer 
Wojewode Hauke-Nowak, General Malochocoſti und der 
Vizevorſitzende des Polniſchen Reſerviſtenderbandes der 
ehem. Miniſter Downarowicz, beteiligten. „die polni— 
ſche Armee“ — führte Hert Downarowicz u. a. in ſeiner 
Anſprache aus — „bilden richt die preußiſche Junker— 
horden, ſondern geſund denkende Staatsbürger und daher 
hat auch das Werk dieſer nüchtern denkenden Soldaten 
auf adminiſtrativem Gebiet günſtige Ergebniſſe gezeitigt. 
Dies bezeugt der Umſtand, daß die im Vierrepakt zuſam— 
wengeſchloſſenen Großmächte jetzt mit dem vor einigen 
Zahren noch völlig unbekannten Polen rechnen. Im Zu— 
ammenhang mit dem Abſchluß dieſes Viererpaktes wies 
Redner auch auf die Notwendigkeit eines größtmöglichen 
Ausbaus der polniſchen Wehrmacht hin. 

Die Tagung nahm nachſtehende Entſchließung an: 
Die letzten Exreigniſſe auf inlernationalem Gebiet, ins— 
beſonderte die Paktierung verſchiedener Machte unter Aus— 
ſchluß Polens, hat in der polniſchen Allgemeinheit berech— 
tigte Unruhe hervorgerufen. (Wie reimt ſich das mit der 
vorhin zitierten Erklärung Downarowiczs zuſammen?) 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man Polen betreffende 
Entſcheidungen gegen deſſen Willen treffen wirde Den 
Steuermännern unſeres Staatsſchiffes voll vertrauend und 
davon überzeugt, daß die Regierung es in keinem Fall zu 
ner Schmälerung ünſeres Anſehens nach außenhin zu—⸗ 
aſſen wird, beſchließt der Reſerviſtenverband die feier⸗ 
che Verſichernug, daß er die Unantaſtbarkeit unſerer 
Landesgrenzen bis zum letzten Atemzug verteidigen wird“. 

olen gegen deutſchen Biſchof 
In Allenſtein fand eine Tagung der polniſchen Ver— 

Ane und Organiſationen Ermlands ſtatt. Auf dieſer Zu— 
ammenkunft wurde eine Entſchließung angenommen, in 
der die Ermländer Polen „ganz energiſch gegen die Schi⸗ 
lanierung polniſcher Prieſter proteſtieren, beſonders aber 
gegen die Anordnung des Biſchofs von Ermland, Kaller, 
der den Pfarrer Oſinſti zwang, das Abgeordnetenmandat 
ſür den Kreistag niederzulegen. Dieſe Anordnung ge— 
Dah aus politiſchen Gruͤnden und zwar deshaibe woeil 
Pfarrer Ofinſti energiſch die Inlereſſen der polniſchen 

evölkerung in Ermland verteidigt hat.“ 
Die Entſchließung wurde dem Polenbund in Deuiſch-⸗ 

land zugeleitet, der ſie an die zuſtändigen deutſchen Stel⸗ 
len weiterleiten wird 
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Rebolbetunſchlugduf deu heiwwwehr ührer Dr. bteſdle 
(PAT.) Innsbruck, 12. Juni. 

Geſtern wurde hier auf den Seimwehrführer Dr. 
Steidle, der auf einer Autofahrt begriffen war, von einem 
anderen Kraftwagen aus ein Revolverattentat verübt. 
Nachdem zahlreiche Schüſſe abgegeben worden waren, flüch— 
tete das Auto mit den Attentätern. Dr. Steidle wurde 
ſchwer verletzt und mußte nach Wien gebracht werden. 

Ebenſo war auch auf den ehem. Unterrichtsminiſter 
Dr. Rintelen ein Anſchlag geplant, der durch einen Zu— 
fall vereitelt wurde: das Äuto Dr. Rintelens muhte einen 
anderen Weg nehmen. 

Insgeſamt waren in der Gegend, in der der Anſchlag 
auf den Kraftwagen Dr. Steidles erfolgte, 17 Schuß⸗ 
löcher feſtzuſtellen. 14 Schüſſe dürfte der Führer des 
Kraftwagens, in dem ſich Dr. Seidle befand, auf die flüch— 
tenden Attentäter abgefeuert haben. 

Innsbruck, 12. Juni. 
Der Kraftwagen, von dem aus die Schüſſe auf den 

Tiroler Heimwehrführer Dr. Steidle abgegeben wurden, 
iſt in den Morgenſtunden in der Nähe der öſterreichſſch— 
bayriſchen Grenze bei Scharnitz aufgefunden worden. Das 
Auto trägt eine Herkunftsnummer aus Zirl im Oberinn⸗ 
tal. Es wird jetzt feſtgeſtellt, ob die Nummer etwa ge—⸗ 
fälſcht iſt. 

Die nationalſozialiſtiſchen Führer verhaftet 
Die Grenze nach Bayern geſperrt 

Wien, 12. Juni. 
Nach Berichten aus Innsbruck hat im Zuſammen— 

hang mit dem Anſchlag gegen Dr. Steidle die Gendarme— 
rie ſofort die ſtrengſte Ueberwachung der Grenze ange— 
ordnet, um ein Entkommen des Kraftwagens der Atten— 
täter nach Möglichkeit zu verhindern. In Innsbruck ſelbſt 
wurde auf Weiſung des Sicherheitsmineſters Dr. Fey, der 
bekanntlich den Heimwehren angehört, noch im Laufe der 
Vacht die Beſetzung des Braunen SHauſes verfügt. Die 
Durchſuchung dauerte in den fruhen Morgenñſtunden 
noch an. 

Innsbruck, 12. Juni. 
In den Montagmorgenſtunden wurden die national⸗ 

ſozialiſtiſchen Führer in Innsbruck zum größten Teil ver⸗ 

Dr. Steidle ſchwer verletzt. 

haftet. Nach einer aus Heimwehrkreiſen ſtammendem, von 
amtlicher Seite noch nicht beſtätigten Meldung wurde 
auch der Gauleiter der nationalſozialiſtiſchen Partei, 
Stadtrat Hofer, der in der letzten Zeit im Ausland weilte, 
am Sonnabend in dem Augenblick verhaftet, als er wie— 
der nach Innsbruck zurückgekehrt war. Die Grenze zwi⸗ 
ſchen Tirol und Bayern iſt vollklommen abgeſperrt. Eine 
Ausreiſe nach Deutſchland iſt nicht mehr moͤglich. 

Der Morgen? behauptet, von der Landesparteile⸗ 
tung der Tiroler Heimwehren die Mitteilung erhalten zu 
haben. daß von einer Diviſion der Hilfspolizei das Inns— 
brucker Braune Haus nicht nur beſetzt, ſondern das auch 
ſämthiche dort Anweſenden in Haft genommen worden 
ſeien. Zugleich ſei auch das andere Hauptquartier der Na— 
bionalſozia liſten, ein Gaſthaus, unrſtellt worden; ſümt⸗ 
liche dort angetroffenen Nationalſogzialiſten habe man feſt— 
genommen und abgeführt. Man erwarte, daß bis Mon— 
ldag vormittag ſämtliche Tiroler nationalſozialiſtiſchen 
Fuͤhrer verhaftet ſeien. Dasſelbe Blatt meldet weiter, 
daß der bereits in London weilende Bundeskanzler Dr. 
Dollfuß unmittelbar nach den Anſchlägen auf Dr. Steidle 
und Dr. Rintelen von den Vorfällen verſtändigt worden 
ſei. In Vertretung des Bundeskanzlers habe der Vize— 
direktor der amtlichen Nachvichtenſtelle Dr. Hans dem 
„Morgen“ telephoniſch erklärt, daß 

auf Grund dieſer Terrorakte eine „hochintereſſante 
entſcheidende Wendung“ bevorſtehe. 

Der Bundeskanzler habe ihn jedoch nicht ermächtigt, Nähe⸗ 
tes hierüber mitzuteilen, obwohl er — Dr. Sans — über 
die Art dieſer Wendung unterrichtet ſei. Die nächſten 
Stunden würden bereits Näheres bringen. 

Innsbruck, 12. Jum. 
ODie Bezirkshauptmannſchaft Kufſtein hat im Inter⸗ 

eſſe der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung mit 
ſofortiger Wirkſambeit verfügt; „Die Organe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit ſind angewieſen, gegen jede Art politi⸗ 
ſcher Propaganda ſowie gegen provokatoriſches Auftveten 
mit allen Mitteln vorzugehen. Um 2A Uhr haben alle 
Gaſt- und Schankgewerbslokale unten allen Umſtänden⸗ 
geſchloſſen zu ſein. Zur Verſtärkung des Sicherheitsdien- 
ſtes wird ein Teil der für den Grenzſchutz verwendeten 
Hilfspolizei im Stadtgebiet eingeſetzt. Die Saustore ſind 
um 21 Uhr zu ſchließen. 

heulte Fröſnung der Veltwittſhuſteloneten 
Engliſch⸗ amerikaniſch⸗f ranzöſiſche Währungsverhandlungen 

PAT. London, 12. Juni 
Im Zuſammenhang mit den Verhandlungen zwiſchen 

dem Gouverneur der Federal Reſerve Bank, Harriſon, und 
dem Gouverneur der Bank von England über die Stabili— 
ſierung des Dollars und des Pfundes, ſowie über eine 
Vereinheitlichung der Währungspolitik beider Staaten er— 
führt der Korreſpondent der Polniſchen Telegrafen-Agen— 
tur, daß an dieſen Verhandlungen auch ein Vertreter 
Frankreichs teilnimmt. Die Beratungen werden parallel 
zwiſchen Amerika, Frankreich und England und zwiſchen 
den Delegierten der Notenbanken der drei Staaten ge— 
führt und werden ſtreng geheim gehalten. Wie die Preſſe 
wiſſen will, werden die Ergebniſſe von weittragender Be— 
deutung für die Arbeitsgeſtaltung der Weltwirtſchafts— 
konferenz ſein. 

Die Verhandlungen ſetzten am Sonntag in der Bank 
von England ein. Anſchließend fand eine Beſprechung im 
engliſchen Schatzamt ſtatt, an der die Leiter der Zentral⸗ 
banken Englands, Frankreichs und Amerikas teilnahmen. 
Es wurde die Frage eines Währungsausgleichfonds er— 
örtert. Ein amerikaniſcher Vorſchlag für einen gemein— 
ſamen Währungsausgleichfonds iſt abgelehnt worden. 
Trotzdem ſoll Amerika, wie die Daily Mail“ meldet, dar— 
an intereſſiert ſein, für ſich einen Währungsausgleichfond 
zu ſchaffen. Englands Vertreter wies in der Frage der 
Rückkehr zum Goldſtandard darauf hin, daß die Wieder— 
herſtellung des internationalen Handels der Rückkehr zum 
Goldſtandard vorangehen müſſe. Amerika unterſtütze teil— 
weiſe den engliſchen Vertreter. „Financial News“ bemerkt, 
daß eine Einigung der drei beteiligten Staaten ⸗ine not⸗ 

wendige Vorausſetzung der Londoner Konferenz ſei. Man 
könne annehmen, daß die Sterlinggruppe dem Vorgehen 
Englands und die Goldſtandardländer dem Beiſpiel Frank— 
reis folgen würden. Die Ratifizierung des zwiſchen den 
Zentralbanken und Schatzämtern erzielten Abkommens 
durch die Weltwirtſchaftskonferenz werde nur eine Form— 
ſache ſein. 

„Daily Telegraph“ erklärt, daß es wohl nicht möglich 
ſein werde, die drei Währungen in ein feſtes Verhältnis 
zum Gold zu ſetzen. Wohl aber werde vielleicht ein gegen⸗ 
ſeitiges Verſprechen zuſtandekommen, die Währungsbewe— 
gungen in möglichſt geringen Grenzen zu halten, wodurch 
der Weg für die Rückkehr zum Goldſtandard auf einer neu— 
en Paritätsgrundlage geebnet ſein würde. Zurzeit ſei die 
Lage noch ſo, daß Frankteich es ablehne, ſeinen Franken 
zu entwerten. England wolle den Abſtand zwiſchen Dol⸗ 
lar und Pfund erweitern, während Amerika ihn herunter⸗ 
drücken wolle. Frankreich und Amerika würden ſich dem 
Vorſchlag auf eine Neuverteilung des Goldes widerſetzen 

Der ehemalige Miniſterpräſident 
Herriot 

äußerte ſich im Verlaufe einer Rede in Villefranche da⸗ 
hin, daß der Mangel an Währungsſtabilität eines der 
größten Hinderniſſe für die Wiiederaufrichtung der Wirt— 
ſchaft ſei. Mit einem Gummimetermaß könne man keinen 
Handel treiben. Er hoffe ferner, daß auch die Amerikaner 
endlich verſtehen würden, daß die Kriegsſchulden der Wie— 
derauferſtehung der Weltwirtſchaft hinderlich leien. Dieſe 
Tatſache werde ſicherlich überall durchdringen. 
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Litwinow (Ruſßland), 
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Deles anoroñhrer auf der Weltwirtichaftsbonferernz 

Kanya (Ungarn). 

Hull (USA). Frhr. von Reureth (Deutſchland), 
— 

Iſhii (Japan), 

Deutſch-öſterreichiſche Verhandlungen? 
Der Londoner Sonderberichterſtattier des „Echo de Pa⸗ 

ris“ glaubt zu wiſſen, daß der öſterreichiſche Bundeskanzler 
Dollfuß die Abſicht habe, die Anweſenheit des Reichsaußen⸗ 
miniſters in London wahrnehmen, um mit dieſem die öſter⸗ 
reichiſch-deutſchen Stratfragen zu beraten. 

Miliz in Oeſterreich 
Wien, 12. Juni. 

Vizekanzler Winkler erklärte, daß in Oeſterreich be— 
reits im Jahre 1934 mit Zuſtimmung des Völkerbundes 
das Milizſyſtem eingeführt würde. Die politiſchen Wehr⸗ 
verbände würden dann aufgelöſt werden. 

Dollfuß ſetzt Generäle ein 
Wien, 12. Juni. 

Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet, plant die 
Regierung Dollfuß, in allen Bundesländern einſchließlich 
Wiens aktive Generäle als Sicherheitskommiſſare einzu⸗ 
ſetzen, die im Einvernehmen mit den Landeshauptleuten 
die Verantwortung für Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung übernehmen ſollen. 

Azana ſoll wieder das ſpaniſche Kabinett 
bilden 

Madrid, 12. Juni. 
Der Präſident hat den früheren Miniſterpräſidenten 

Azana wieder mit der Bildung des neuen Kabinetts be— 
auftragt. 

Engliſche Kriegsſchuldenberatungen 
London, 12. Juni. 

Der Miniſterpräſident, Außenminiſter Simon, Schatz⸗ 
kanzler Chamberlain und Wirtſchaftsminiſter Runciman 
(die den Schuldenausſchuß des engliſchen Kabinetts bil⸗ 
den), beſprachen bei ihrer Zuſammenkunft am Sonntag 
die letzte Entwicklung der Kriegsſchuldenlage. Auch der 
Gouverneur der Bank von England, Montagu Norman, 
war anweſend. Daß die Beſprechung große Bedeutung 
hatte, geht daraus hervor. daß der Außenminiſter eigens 

J 

Bonnet (Frankreich), 

An der Eröffnungsſitzung der Weltwirtſchaftskonferenz in London, deren feierlichen Beginn der König von England 
heute in einer Anſprache verkünden wird, werden 168 Län dervertreter, 144 Sachverſtändige und Sekretäre, 152 Mit⸗ 

glieder des Diplomatiſchen Korps und 242 Journaliſten teilnehmen. 

Jung (lJtalien). 

aufgefordert worden iſt, von dem franzöſiſchen Badeort Le 
Trouquet zurückzukehren. X 

Auf den inoffiziellen engliſchen Vorſchlag einer Teil⸗ 
zahlung auf die Junirate ſoll Rooſevelt, wie aus Waſhing⸗ 
ton gemeldet wird, eine formelle ſchriftliche Benachrichti⸗ 
gung über die engliſche Stellungnahme angefordert haben. 

sũdſlawiſche Parlamentarier in Polen 
PAT. Kratau, 12. Juni. 

Heute iſt hier eine Gruppe ſüdſlawiſcher Parlamenta⸗ 
rier mit dem Miniſter Andiolinovic an der Spitze einge⸗ 
troffen. Die Gäſte waren in Zebrzydowice von Mitglie— 
dern des auswärtigen Ausſchuſſes des Sejms und einer 
Delegation der „Polniſch-ſüdſlawiſchen Liga“ empfangen 
worden. 

Verbot des Obwiepol in Siedlce 
aufgehoben 

Lublin, 12. Juni. 
Die Lubliner Wojewodſchaft hat auf einen Einſpruch 

des „Obwiepol“ (Lager des Großmachtpolen) in Siedlce 
gegen die Auflöſung der Organiſation durch den Siedlcer 
Freisſtaroſten die diesbezügliche Anordnung desſelben auf—⸗ 
gehoben. 

Prozeß wegen judenfeindlicher Rus- 
ſchreitungen in Grajewo 

Das Bezirksgericht von Lomza verhandelte in Graje⸗ 
wo gegen mehrere Perſonen, die unter der Anklage 
ſtanden. judenfeindliche Ausſchreitungen in dieſer Stadt 
perurſacht zu haben. Zwei Angeklagte wurden zu je ſechs 
Monate Gefängnis, zwei zu je 8 Monaten Haft verurteilt, 
4 wurden freigeſprochen. Die Unterſuchungshaft wurde in 
Anrechnung gebracht. 

Ein Buch von Olpinſki beſchlagnahmt 
Wie geſtern berichtet, wurde ein gewiſſer Olpinſti we⸗ 

gen Verleumdung des Miniſters Starzynſki durch gewiſſe 
Aeußerungen über die Wirtſchaft im Hefekartell zu zehn 
Monaten vaft verurteilt. Dieſer Tage iſt nun ein Buch 
von Olpinſkin,Polipy“, das gleichfalls die Wirtſchaft des 
polniſchen Hefekartells behandelte, beſchlagnabhmt worden. 

Auſs der Umgegered 
Konſtantunow 

Eine Feier auf dem Friedhof in Krzywiec 
Anläfzlich der auf dem evang⸗lutheriſchen Friedho 

von Krzywiec gertroffenen Neveinrichtungen, worüber be⸗ 
rerts berichtet worden iſt, fand dort geſtern nachmittag 

r i Poſauniſtenverein Iubilate“ aus 
die Geſãnge der Gemeinde. Ein⸗ 

geleitet wurde die Feter mit dem Gefang eines Liedes 
worauf der Ortspaſtor eine Anſprache hielt. Die Feter 
wurde mit dem Lied „Laßt mich gehen“ geſchloſſen. 

Aus dem Rerch 
Eine Kundgebung menſchlicher Eitelkeit 

In Warſchan fand ein von der Polwiſchen 
Liga der Tierfreunde veranſtalteter „Tag der Güte für 
die Tieve“ ſtatt. Im Mittelpunkt ſtand ein großer Umzrg 
der Tiere, die teils von ihren Herren getragen wurden, 
teils allein mitgingen. Man konnte dort die verſchieden⸗ 
ſten Tiere ſehen, die verſchiedenſten Katzen⸗ und Hunde⸗ 
rafſen, Kamele, Lamas, Kaninchen. Papageien uxjw. Es 
ſoll eine ſehr ſchöne Demonſtration der Liebe des Men— 
ſchen zum Tier geweſen ſein — meint die Warſchauet 
— — eauben uns 33 dgrag zu zweifeln, J— 
di ſttundenlange Horumzeigen Stwa n 
Diteven viel Spaß gemacht hat. 

Gattenmord 
Einer Meldung aus Kielce zufolge tödete die Ern⸗ 

— —— Mann, als er in betrunkenem Zuſtand ſich ſeiner 14jäh 
rigen Tochter in unlauterer Abſicht zu nähern verſuchte 

Eigenartiger Selbſtmord 
In Kowanowek, Kreis Obornik. ſtarb unter geheim⸗ 

nisvollen Umſtänden der dortige Lehrer Stefan Linke 
dar ſam —S —S Leiche auf —45 — 
iegen, Au —X ſtanden beere Fl 

von Benzin und ein leeres Glas. awei * 

Seminariſtin begeht Selbſtmord 
Einer Meldung aus Qublan zufolge oß ſich die 

ãhrige Schülerin des dordgen Leh — Ga⸗ 
brjen — weil fie bei dem Examen ſchlecht abgeſchwit⸗ 

en hatte. 
— — 

Poſtamtleiter begeht Selbſtmord 
Einer Meldung aus Petrikau zufolge verſuchte der 

Leiter der Poſtagentur in Grabica, der Wjährige Jan 
Matuſiak, beim Anblick des eintretenden Revidenten des 
Petrikauer Poſtamts ſich zu erſchießen. Die Kugel zer⸗ 
ſtörts ſeinen Sehnerv ſo, daß Matuſiak erblindete. Bei 
der Prüfung der Bücher kamen verſchiedene Unregel⸗ 
mäßigkeiten an den Tag. 

Tagung polniſcher und tſchechoſlowakiſcher 
Elektroingenieure 

Am geſtrigen Sonntag wurde in Warſchau eine 
Tagung polniſcher und ſchecho⸗ſlowakiſcher Elektroingenieu⸗ 
re eröffnet; an der Eröffnungsſitzung nahm auch der 
Staatspräſident teil. Nach Erledigung des formellen Tei⸗ 
les wurden Vorträge über die Elektrifizierung Polens und 
über den geplanten Bau einer Untergrundbahn in War⸗ 
ſchau gehalten. Anſchließend wurde eine vom Verein der 
den Elektroingenieure veranſtaltete Ausſftellung be⸗ 
ichtig 

Da werden Weiber zu Hyänen 
Im Moslowitzer Gefängnis erhängte ſich ein Mann, 

der dort wegen Beteiligung an einer Prügelei ſaß. Als 
der Tote in der Leichenhalle lag, erſchienen dort zahl⸗ 
reiche Frauen und ſtahlen ihm den Schal, das Hemd und 
dis Schnürſenkel. Dieſe edle Tat ſteht im Zuſammenhang 
mit dem Aberglauben, daß der Strick und die Kleidungs⸗ 
ſtücke eines Erhängten Glück bringen ſollen. 

An aller Welt 
Schweres Flugzeugunglück auf der Ghicagoer 

Weltausſtellung 
Zehn Perſonen verbrannt 

Auf dem Gelände der Weltausſtellung in Chicago er⸗ 
eignete ſich ein furchtbares Flugzeugunglück, bei dem der 
Fuhrer, der Mechaniker und 8 Paſſagiere getötet wurden. 
Die Maſchine war mit Ausſtellungsbeſuchern zu einem 
Rundflug aufgeſtiegen. In der Nähe der Ortſchaft Glen⸗ 
gown ſtürzte das Flugzeug plötzlich ab. Im ſelben Augen—⸗ 
blick ſchlugen hohe Flammen aus dem Flugzeugrumpf. Etwa 
5 000 Automobiliſten hatten den Abſturz beobachtet und 
eilten ſofort an die Unglücksſtelle, konnten aber keine Hilfe 
bringen, da die furchtbare Glut jede Annäherung an die 
brennende Maſchine unmöglich machte. Erft nachdem das 
Flugzeug völlig ausgebrannt war, konnten die 10 Toten 
geborgen werden. Die Leichen waren vollſtändig verkohl 
und zuſammengepreßt. 

Schwere Schneeſtürme in Nordſibirien 
PAT. Aus Sibirien wird über ſchwere Schneeſtürme 

berichtet. In der Ortſchaft Igarki riſſen an 6 Dampfern 
und einer größeren Anzahl Fiſcherbooten die Ankerketten; 
die Schiffe wurden weit abgetrieben und ſind durch Eis— 
ſchollen bedroht. Sechshundert Fiſcher ſollen ſich in Lebens 
gefahr befinden. Vier Segelſchiffe werden vermißt: es 
ſind Rettungsexpeditionen ausgeſandt worden. 

J 
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Montag, den 12. Juni 1933. 

Es iſt die Luſt nicht, der Schmerz nur iſt es, der die Welt 
eelet Robert Hamerling, Ahasver. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1815 Gründung der Deutſchen Burſchenſchaft in Jeng. 
1819 * Der engliſche Schriftſteller Charles Kingsley in 

Soulne ( 1875). 
1830 * Der Dichter Albert Traeger in Augsburg (4.1912). 
1850 * Der SHiſtoriker Maximilian Graf Yort v. Warten⸗ 

burg in Klein-Oeis (7 1900). 
1892 4 Der Philoſoph Johann Eduard Erdmann in Balle 

a. d. Saale (* 1805). 
Der Tiermaler Friedrich Specht in Stuttgart 

30). 
1924 Der italieniſche Politiker Matteotti bei 

mordet. 

Sonnenaufgang 3 Uhzr 19 Min. Untergang 20 Uhr 4 Min. 
Mondunterngang 8 Uhr 10 Min. Aufgang 23 Uhr 25 Min. 

Rom er⸗ 

„Der muß ich einmal die Wahrhoit ſagen!“ Im Vorüber—⸗ 
gehen fing ich auf der Straße die Worte auf. Eine ganz freund⸗ 
lich ausſehende Frau ſprach ſie, und ſo ſehr böſe hatte ſie, es 
vielleicht gar nicht gemeint. Aber ob böſe gemeint oder nicht 
irgend jemandem wird ſie einmal die Wahrheit ſagen. 

So iſt das nun. Da ſind wir zu irgend jemandem immer 
freundlich. Eines Tages reißt uns aus irgendeinem Grunde 
die Geduld, und da fühlen wir uns berechtigt, dem Betreffen⸗ 
den das zu ſagen, was wir die Wahrheit nennen, nämlich 
unſere wahre WReinung. Wenn wir immer wüßten, was dieſe 
ſogenannte Wahrheit anrichtet, bliebe ſie gewiß oft ungeſpro⸗ 
chen, denn eigentlich treffen wir uns ſeibſt dabei doch am mei— 
ſten. Wenn wir bisher mit freundlichem Geſicht die Fehler 
des anderen trugen, ja, ſie ſcheinbar gar nicht bemerkten, ſo 
zeigen wir mit dieſer Wahrheit jetzt, daß wir bisher eine 
Maske trugen. So erfährt alſo der, dem wir eine Wahrheit 
über ſich ſagen wollten, die Wahrheit über uns. Er erfährt, 
daß wir durchaus nicht die freundlichen und gütigen Menſchen 
ſind, als die wir uns ausgaben, ſondern, daß wir unduldſam 
ſind, nur die Fauſt in der Taſche machten und rüchſichtslos, ja, 

I— 
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brutal ſein können. Der freundliche Schleier iſt von unſerem 
Geſicht geriſſen und der andere ſtarrt in ein fremdes Geſicht. 

Es gibt unendlich viel Menſchen, die ſo gern „einmal die 
Wahrheit ſagen“. Sie nennen ſich wahrheitsliebend, denn ſie 
ſagen ihre Meinung ja „offen und ehrlich ins Geſicht“. Wiſſen 
wir denn, ob dieſer andere überhaupt die Wahrheit von uns 
hören wollte, ob ihm an unſerer Meinung gelegen iſt? Oh, 
dieſe Wahrheitsliebenden! Möchten ſie doch zuerſt am anderen 
Ende, am richtigen Ende mit der Wahrheit anfangen — bei 
ſich ſelbſt. Wahrheit iſt eine ſchwere Koſt und wer ſie anderen 
vorfetzen will, ſoll ſie jelbſt erſt einmal probieren. J. L 

Abendſingen 
Der Singkreis am Schul- und Bildungsverein ſchretbt 

uns: Morgen, Dienstag, um 8 Uhr abends findet im 
Schul⸗ und Bildungsverein, Petrikauer Straße 111, ein 
Abendſingen ſtatt. Alle, die Freude am Singen haben, 
ſind dazu herzlich eingeladen. 

FSeuerwehrtiagung in Ruda-Pablanicka 
d. In Ruda Pabianicka fand geſtern eine Tagung der 

Dorffeuerwehren aus der Umgegend ſtatt. Die Tagung 
war mit Uebungen verbunden, wobei es zu einem bedauer⸗ 
lichen Unfall kam. Dem aus Piaskowice eingetroffenen 
Kommandanten der dortigen Wehr fiel eine Leiter auf 
den Kopf und verletzte ihn, ſo daß er ärztliche Hilfe in An—⸗ 
ſpruch nehmen mußte. 

a. Der geſtrige Genoſſenſchaftstag. Geſtern fanden an⸗ 
läßlich des Weltfeiertags der Genoſſenſchaften Feiern ſtatt. 
Nach dem Gottesdienſt fand ein Umzug ſtatt, wobei Pro⸗ 
pagandaaufrufe verteilt wurden. Die Feier beſchloß eine 
in der Philharmonie ſtattgefundene Feſtverſammlung. 

a. Die Aushebung des Jahrganges 1912. Morgen 
haben ſich vor der 1. Kommiſſion, Kosciuszko-Allee 21, die⸗ 
jenigen Angehörigen des Jahrganges 1912 zu ſtellen, die 
im Bereich des 9. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G beginnen. 
Vor der 2. Kommiſſion, Ogrodowaſtraße 34, haben ſich die⸗ 
jenigen zu ſtellen, die im Bereich des 13. Polizeikommiſſa— 
riats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben J, J, 
L, L, M, R, O beginnen. 

Vor der 4. Aushebungskommiſſion für den Kreis Lodz, 
Narutowiczſtraße 56, ſtellen ſich die Angehörigen der Jahr⸗ 
gänge 1912 und 1911, Kategorie B, die in Zgierz woh— 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben L, L, M, N, 
O, P beginnen. 

In dem Bethaus der Radogoszczer Gemeinde 
fand geſtern unter der Leitung des Ortspaſtors Herrn 
Artur Schmidt eine Gemeindeverſammlung ſtatt. Bei— 
ſitzende waren die Herren Oskar und Matthäus Lange, 
Julius Spletzer und Otto Krieg, Schriftführer Herr Gu—⸗ 
ſtav Güttler. Die Gemeindeverſammlung beſchloß. den 
Kirchbau unverzüglich aufzunehmen. Vor allem ſollen 
die Landleute und Fuhrwerkbeſitzer zum Heranjahren von 
Bauſand herangezogen werden. Die Kirche ſoll auf dem 
4 Morgen großen Grundſtück der Gemeinde errichtet wer⸗ 
den, aüf dem bereits das im Rohbau befindliche Pfarr⸗ 
haus ſteht. Man hofft im Herbſt die Grundſteinlegung 
vornehmen zu können. Weitere Beſchlüſſe hinſichtlich des 
Baus ſollen in der in einem Monat anzuberaumenden 
Gemeindeverſammlung gefaßt werden. 

Radogoszez beſchließt den Kirchbau 
Da das Kirchbaukomitee unvollſtändig geworden iſt, 

wurde es ergänzt. Es beſteht nunmehr aus den nachſte⸗ 
henden Herren: Alfred Häusler. Karl Köppe, Wilhelm 
Ludwig, Karl Heinen, Gotthieb Wilk, Chriſtoph Zoller, 
Theodor Lange, Hermann Klink, Otto Gutknecht, Adolf 
Swiderek, Matthäus Lange, Otto Weigold. Otto Abel, 
Leopold Lange, Karl Siebert und Bruno Häusler. 

Es wurde beſchloſſen, Herrn Konſiſtorialrat Paſtor 
Dietrich, zum Ehrenvorſitzenden des Baukomitees zu er⸗ 
nennen, da er über reiche Erfahrungen hinſichthich eines 
Kirchbaus verfügt und mithin der Radogoszczer Gemeinde 
manchen Wink geben kann. 

n die Reviſionskommiſſion wurden die Herren Fritz 
Kublik, Samuel Merſchel, Bruno Heidrich und Roman 
Gabriel gewählt. 

— s— — 

Das Gartentfeſt für die Greiſenheim 
Mit Bangen ſchaute man geſtern früh auf den Himmel, 

der nun ſchon wochenlang eintönig grau iſt. Zur größten 
Freude aller klärte es geſtern auf, ſo daß das große Gar⸗ 
tenfeſt in Helenenhof zugunſten der St. Trinitatis- und 
d Johannisgreiſenheime ohne Zagen abgehalten werden 
onnte. 

Es waren nicht wenige, die den günſtigen Wetter—⸗ 
umſchwung benutzten und zum Feſt pilgerten. Der große 
Park war ſchon gefüllt, als immer noch neue Beſucher den 
einladenden Anlagen zuſtrömten. 

Die Vortragsfolge wurde eingeleitet durch den Po⸗ 
(aunenchor der St. Trinitatisgemeinde unter Leitung des 
Herrn Speidel und den Poſaunenchor der St. Johannis⸗ 
gemeinde unter Leitung des Dirigenten Herrn Steier. 
Beide Chöre boten Vortreffliches und ernteten verdienten 
Beifall. 

Der religiöſe Teil des Programms wurde durch einen 
Choral der Poſaunenchöre eröffnet, wotauf Hert Paſtot 

oberſtein in deutſcher Sprache zu den vielen Zuhörern 
ſprach. Nachdem die Poſaunenchöre noch einmal einen Cho— 
ral zu Gehör gebracht hatten, hielt Herr Paftor Schedier 
eine polniſche Anſprache. Mit einem weiteren Choral in 
der Ausfiihrung der Poſaunenchöre wurde die religiöſe 
Feier geſchloſſen. 

Gegen 5 Uhr begannen die Geſangvorträge, an denen 
i ſieben unſerer bekannteſten Geſangpereine beteiligten. 
Zunächſt wartete der Männergeſangverein „Danysz“ un⸗ 
ter Leitung von Prof. Soſula mit dem „Heimatglück“ von 
Z.. Schieboid und mit dem gefälligen ütädel, heirat mi von A. Milarch auf. Unter Bundesdirigenten Frank Pohls 
Veitung ſang darauf der Münnergeſangperein Concordia 
Fid ollners Einteht. und das Wandertied von 5. Jüngſt. it dem Trühling iſt da dan Q.Schiller und vem rüß, 

lingslied von K. Prosnak trat der Kirchengeſangverein 
Baluty mit einer Damenſektion unter Leitung des Herrn 
Ottomar Schiller vor die Zuhörer. Kapellmeiſter Adolf 
Bautze ließ den Kirchengeſangverein der St. Johannisgem. 
Dörings „Waldkönig“ und „Am Rhein“ von W. Weimar 
fingen. Es folgte „Lebe wohl“ von A. Uthman und „Friſch 
auf“ von W. Frahm, geſungen vom Männergeſangverein 
„Eintracht“ unter Leitung des Bundesdirigenten Frank 
Pohl. Der Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemein⸗ 
de, der ebenfalls unter Leitung des Bundesdirigenten 
Frank Pohl ſang, brachte: „Noch ſind die Tage der Roſen“ 
von M. Spicka und „Das Geheimnis“ von K. Blume. Den 
Reigen der Geſangvorträge ſchloſſen die Gemiſchten Chöre 
„Kantate“ und der gemiſchte Kirchenchor der St. Trinita⸗ 
tisgemeinde unter Leitung des Dirigenten M. Littke mit 
den Liedern „Der Poſtillon“ und „Das Glöcdlein“. 

Die mit viel Beifall aufgenommenen Geſänge mach—⸗ 
ten den turneriſchen Darbietungen des Lodzer Sport⸗ und 
Turnvereins Platz. 

Unter Turnwarts Proppes Leitung ſah man in korrek⸗ 
ter Ausführung Stabübungen der Jugendabteilung, Frei⸗ 
übungen der Damenſektion, Reck- und Barrenturnen der 
Aktiven, Kürturnen der Damen- und der Herrenſektion. 
Beluſtigungen verſchiedenſter Art füllten das reſtliche Pro— 
gramm. das mit Darbietungen des Symphonieorcheſters 
unter Theodor Ryders Leitung ſchloß. 

Daß der Erfolg des Gartenfeſtes groß war, bewieſen 
die leeren Stände des Büfetts und der Konditorei der 
Veranſtalter. Die große Nachfrage nach Pfandlotterie— 
loſen war eine weitere erfreuliche Feſtſtellung. Den Grei— 
ſenheimen der beiden Gemeinde dürſte durch das gelungene 
Felt die ihnen ſo nötige Hilfe zuteil geworden ĩein. 

no. 

PREISE BEDEVTIENDERMASSNAIOT 

Königsprüämienſchießen 
in der Bürgerſchühengilde 

dz. Geſtern fand in der Lodzer Bürgerſchützengilde 
das traditionelle Königsprämienſchießen ſenchin es 
wurde um die ſeitens der drei neuen Würdenträger ge— 
ſtifteten Prämien geſchoſſen. Ferner wurde das zu Pfing⸗ 
ſten begonnene Lagenprämienſchießen zum Abſchluß ge⸗ 
bracht. Unter reger Beteiligung, auch ſeſtens zahlreich 
erſchienener Gäſte, wurde bis zut Dunkelheit heiß um den 
Sieg gekämpft. 

Im Königsprämienſchießen ſiegten folgende drei 
Horren: 

1. Sermann Einbrodt, 12 Zirkel — Königspreis; 
2. Ernſt Krauſe, 12 Zirkel — Marſchallpreis; 
3. Eduard Sindermann, 12 Zirkel — Ritterpreis. 

Im Lagenprämienſchießen gelangten 15 wertvolle 
Prämien an nachſtehende Herren zur Verteilung: 1. Ro⸗ 
man Krüger, 32 Punkte; 2. Julius Krauſe, 32 Punkte; 
3. Otto Scholtz, 31 Punkle; 4. Ferdnand Petzold, 31 P; 
5. Georg Serbeck, 20 Punkte: 6.Ernſt Krauſe, 80 Punkte 
7. Hugo Matz, (Gaſtteilnehmer), 30 Punkte; 8. Leopold 
Saulewicz, 30 Punkte; 9. Alexander Krauſe, 30 Punkte; 
10. Bruno Langhoff (Gaſtteilnehmer), 30 Punkte; 11. Otto 
Langhoff Gaſtteilnehmer), 30 Punkte; 12. Ludwig Fin⸗ 
ſter (Konſtantynow), 29 Punkte; 13. Rudolf Kunert, 29 
Punkte; 14. Hugo Kalkbrenner, 20 Puntte; 15. Viag Kad⸗ 
(Gaſtteilnehmer), 29 Punkte. 

Rach der Preisverteilung und ſtürmiſchen hiunt 
der Sieger blieb man bei Tanz in froher Stimmung no 
lange beiſammen. 

Mmenſchenſchlüchterei in Ruda 
In der Wohnung des 63jährigen Tomasz Bombek in 

Ruda⸗Pabianicka erſchien geſtern der Einwohner des glei⸗ 
chen Hauſes namens Nowäk und begann Streit mit ihm. 
Plötzlich zog Nowak eine Art hervor, die er unter dem Rod 
verborgen gehabt hatte, und verſetzte Bombek damit einige 
ſo hefuge Schläge, daß dieſer blutüherſtrömt zuſammen⸗ 
brach. rauf warf er ſich auf Bombeks 60jährige Frar 
und den Schwiegerſohn des Ehepaares, die er gleichfallt 
verletzte. Bombeks Zuſtand iſt ernſt. Es iſſt angunehmen 
daß Nowaks Ueberfall ein Racheakt iſt. 

B. Verprügelt. Geſtern um 121/, Uhr nachts, wurde 
die Rettungsbereitſchaft zu dem ſchwer verprügelten 41- 
jährigen Franciszek Konworſki, wohnhaft an der Przen⸗ 
dzalnianaſtr. 126 gerufen, der mittels ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtänden ſchwere Verletzungen erhalten hatte. 

Geſchãaftliche Mitteilutigen 
Stuhlverſtopfung. —————— ſind zu dem Ergeb⸗ 

niſſe gebangt. daß ſelbſt bei Fettherz und Klappenfehler 
das natürliche „Franz⸗Joſeſ“-Bitterwaſſer ſicher und ohne 
jegliche Beſchwerde darmreinigend wirkt. 

ZTetzte Kachrichten 
PAT. In London traf der Präſident der Warſchauer 

Handelsbank, der ehem. Außenminiſter Auguſt Zaleſti, 
ein, um nähere Beziehungen mit der engliſchen Handels— 
bank anzuknüpfen. 

PAT. Geſtern fand in Warſchau eine Vollverſamm 
lung der Delegierten des Angeſtelltenverbandes ſtatt. 

PAT. In München wurde eine Tagung der katholi⸗ 
ſchen Geſellenverbände, auf der u. a. auch Vizekanzler von 
Papen geſprochen hatte, nach wiederholten Zuſammenſtößer 
der Tagungsmitglieder mit Nationalſozialiſten aufgelöſt. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat ſich heute frühe 
Uhr m. e. Z. nach Paſſieren der Kanariſchen Inſeln der 
afrikaniſchen Weſtküſte genähert. 

Die Führerin des Landesfrauenausſchuſſes Mittelſchle⸗ 
ſien der Deutſchnationalen Front Frl. Irmgard Wrede iſt 
wegen Agitation gegen das neue Deutſchland in Schutzhaf 
genommen worden. 

Heiteres Allerlei 
Kontrolle 

„Darf ich Ihnen 'n Schnaps anbieten?“ 
„Hm, Schnaps trinke ich eigentlich nur, wenn mich 

friert — ſchauen Sie mal nach'm Thermometer!“ 
* 

Geſpräch 
in Sie: Ich kann mir nichts Herrlicheres denken als 
fliegen. 

Er: Fliegen? Nein, die Viecher ſind mir widerlich 

Kataſtrophe in Schottland 
MacTaviſh kam zum Arzt: „Ich kann es aber nicht 

verſtehen,“ wunderte ſich der, „wieſo Sie einen Spahn in 
der Zunge haben, mein Lieber.“ 

„Wenn der ungeſchickte Kerl neben mir van Whisky⸗ 
Glas umgeichmiiian bxummt Wac, 
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Die Lga 
LE. K. S. ſorgt für Ueberraſchung. 

Auch diesmal blieben im Lager der Liga die Ueber— 
raſchungen nicht aus: die größte bereitete LKS, welcher 
gegen Warszawianka gänzlich unerwartet verlor. Die War— 
ta bereitete eine angenehme Abwechſlung, indem ſie bei 
ſich zu Hauſe die Earbarnia in Grund und Boden ſpielte. 
Cracovia kam leicht über Wiſla hinweg. Die übrigen Tref— 
fer brachten mehr oder weniger erwartete Ergebniſſe. Nach 
den letzten Reſultaten haben ſich die Tabellen ſtark ge— 
ändert, u. a. mußte L8 die Führung in ſeiner Gruppe 
der Pogon überlaſſen. Die Tabellen geſtalteten ſich wie 
folgt: 

Oſten 
Verein Spiele Punkte Tore 

Pogon 6 8:4 13:12 
286 5 7:3 9:1 
Czarni 6 7:5 9:7 
Legja 5 6:4 9:9 
Warszawianka 6 4:38 2:5 
22. Regiment 6 2:10 10:18 

Weſten 
Verein Spiele Punkte Tore 

Ruch 7 12:2 19:6 
Cracovia b 8:4 14:8 
Warta 7 6:8 13:10 
Wiſla 6 5:7 6:9 
Garbarnia 6 5:7 6:13 
Vodgorze 6 2:10 4: 16 

LRe — Warszawainka 0:1 (0:1) 
Die zahlreichen Anhänger des L3S mußten geſtern 

eine bittere Pille ſchlucken: LRS, der überzengende Tabel— 
lenführer, konnte den Außenſeiter Warszawianka nicht be— 
ſiegen. Gänzlich unerwartet zeigten ſich die Gäſte nicht nur 
als gleiche, ſondern zuweilen als weit beſſerer Gegner. Ob— 
wohl LKS nicht verſagt hatte, kam der Sieg der Warſchauer 
wohlverdient. Schneller und entſchloſſener im Start, ehr— 
geiziger und vielleicht auch glücklicher, ſtanden dieſe zeit— 
weilig als einander beſſer verſtehende Elf da. Ihre Kraft 
war der ſchußluſtige und großes Spielverſtändnis zeigende 
Sturm, mit Ketz an der Spitze. LKS, welcher bald auf 
Frymarkiewicz verzichten mußte, hatte ungleiche Leiſtun— 
gen: neben ſehr guten Abſchnitten gahtes auch ſchlechte, in 
welchen die Gäſte deutiich tonangebend waren. Die ganze 
Zeit hindurch ſtand nur die Verteidigung mit dem glän— 

ie 

zenden Karaſiak an der Spitze, auf der Höhe. Schwächer 
ſtand die Läuferreihe da, während im Sturm Herbſtreich— 
Durka gefallen konnten. Sowiak-Krul fielen weit ſchwä⸗— 
cher aus. Der Verlauf brachte ein wechſelndes Spiel: beſ— 
ſer konnten die Gäſte gefallen, deren Angriffe immer ge— 
fährlich waren. Auch ſchien ihnen das flotte Tempo beffer 
zu bekommen. Der entſcheidende Treffer fiel in der 153. 
Minute nach einem Fehler von Jakubiec. 

Legja — Pogon 3:3 (1:1) 
Legja, welche wieder mit zahlreichen Reſerven angetre— 

ten war, ſtand als gleicher Gegner der Gäſte da; ungemein 
ehrgeizig und dabei auch ſchußluſtig, kam ſie durch Przezdiec— 
ki zu allen Toren. Für Pogon war Matias (2 Tore) und 
Zimmer erfolgreich. 

Czarni — 22. Regiment 4:2 (1:1) 
Ausdauernder und techniſch beſſer als die Platzwirte, 

zeigten ſich die Lemberger nach Seitenwechſel entſchieden 
beſſer, um auch verdient zu ſiegen. Der entſchloſſene 
Sturm brachte es durch Niemiec, Makuch und Dziwisz zu 
4Toren, denen die Militärs durch Ruſinek 2 Tore ent— 
gegenbringen konnten. 

Warta — Garbarnia 5:0 (2:0) 
Turchaus tonangebend, ließen die Poſener ihre Gäſte 

nicht auflommen; das ſehr ſchwache Spiel der Krakauer ließ 
nicht den Ehrentreffer zu. Die Tore erzielten Nowacki 1, 
Kmiola und Scherfke je 2. 

Ruch — Padgurze 2:1 
Ruch beſtätigte ſeine gute Form: obwohl die ehrgeizi— 

gen Krakauer recht gute Abſchnitte hatten, mußten ſie ſich 
den beſſeren Güſten, welche durch Geinza beide Tore erziel⸗ 
ten, beugen. Für den Liganculing war Guzda erfolgreich. 

Cracopia — Wiſla 4:1 (2:0) 

Unerwartet leicht kam Cracovia zu dem überlegenen 
Sieg. Techniſch und tattiſch beſſer, dabei entſchloſſener, ließ 
ſie ihren Ortsrivalen ſelten aufkommen. Durk Kiſielinſti 
(2 Tore), Malczyk und Zielinſti haben ſich die Rot-Wei— 
hen den Sieg geſichert. Für Wiſla, welche kurz vor Schluß 
zum Jeichen des Proteſtes gegen den Spielleiter Roſenfeld 
Biolitz) den Platz verlaſſen hatte, war Artur erfolgreich. 

ꝗ. r. 

A⸗Aloſſe 
Keine groſjſen Aenderungen in der Tabelle. 

Der letzte Gang der Punkteſpiele, welche mehr oder 
weniger erwartete Reſultate gehabt hatten, hat keine gro— 
hen Aenderungen in der Tabelle verurſacht; an der Spitze 
ſind die drei Führer geblieben und am Ende ſtehen weiter 
Wima, L. S.s u. TeVerein und Matkabi. Nur Hakoah — 
L8S Ib haben die Plätze gewechſelt. Während Hakoah 
auf der 5. Stelle landen konnte, mußten ſich die Reſerven 
der Ligaelf mit der 6. begnügen. Die Tabelle ſieht nun 
wie folgt aus: 

Verein Spiele Punkte Tore 
WRSs 109 16:4 19:6 
Union-Touring 10 16:4 19:7 
—E 9 12:6 20:8 
Bozew 10 11:9 12:13 
Hakoah 10 911 13:15 
2872 1b 9 8:10 9:11 
Wima 9 6:12 17:21 
L. S.⸗ u. T.Verein 10 6:14 12:19 
Nakkabi 9 2:16 9:30 

Lodzer Sport⸗ u. Turnverein — Union-Touring 0:1 (0:0) 
Mit einigen Reſerven boten beide Gegner ein weit 

chwächeres Spiel als man erwartet hatte. Trotzdem fiel 
der Spielverlauf ziemlich intereſſant aus: flott bis zur 
Halbzeit, hatten beide Seiten einige recht günſtige Stellun— 
gen, welche aber vom Sturm nicht ausgenützt wurden. 

Beſſer waren die UT-Leute, welche das größere Spielver⸗ 
ſttändnis bewieſen. Gut im Feld, zeigte ſich der Angriff, 
wo das Fehlen von Michalſkti immer wieder auffiel, vor 
dem Tor zu wenig entſchloſſen. Obwohl die Violett-Grü— 
nen die beſſere Mannſchaft geweſen war, hätte ihr Geg— 
ner leicht ein Remis ziehen können; bei Glück hätten die 
Schwarz-Weißen vielleicht beide Punkte unter Dach ge— 
bracht, denn der Spielverlauf ſah ſie oft vor dem Tore 
des Michalſti: es fand ſich aber kein Schütze. Der ent— 
ſcheidende Treffer fiel durch einen Köpfler von Kulaſik, 
welchen der Reſeroetormann der Turner, der für den ſchwer 
verletzten Laß einſpringen muße, hätte halten können. 

Was — 286 1:0 (1:0) 
Weit ſchwächer als ſonſt kam der Tabellenführer zu 

einem glücklichen Sieg, denn dem Spielverlauf nach hat 
ſich LKS, welcher faſt die ganze Zeit hindurch mit neun 
Mann ſpielte, wenigſtens ein Unentſchieden verdient. Ge⸗ 
gen Piſarſti aber, dem diesmal das Glüd ſtark geholfen 
hdatte, kam der Stutm des L5S nicht an. Selhbſt 

die ſicherſten Stellungen wurden von dieſem geklärt. Was 
bewies eine leichte Ucberlegenheit bis zur Pauſe, nach Sei— 
tenwechſel war LRS unerwartet am Ball. Das einzige 
Tor, welches über die weitere Führung in der Tabelle 
entſcheiden ſollte, erzielte der Halbrechte. 

SRAS — SHakoah 2:2 (1:1) 
Mit knapper Not entging die favoriſierte Mannſchaft 

des SKS diesmal einer Niederlage. Deutlich überlegen 
und dabei auch beſſer in den erſten 20 Minuten, welche 
ihnen auch die Führung brachten, ſchien ſie ſpäter wie aus— 
gewechſelt. Mit Leichtigkeit wurde Hakoah tonangebend 
und immer wieder ſah man das Tor der zerfahren ſpielen— 
den SKS-Leute in Gefahr. Bis kurz vor Schluß konnte 
Hakoah durch Gertel und Segal mit 2:1 führen, und erſt 
ein Elfer brachte ihrem Gegner den glücklichen Ausgleich. 

d. p. 

Lodzer B-Spiele 
os. In den Treffen um die Meiſterſchaft der Lodzer 

B-Klaſſe ſiegte TuUKüber Kolejowy 4:1 121), während 
Sztern und Zjednoczone unentſchieden (0: O) tämpften. 
Um die Meiſterſchaft der C-Klaſſe ſanden folgende Spiele 
ſtatt: Bar Kochba —Strzelec (Alexandrow) 20 (1:0) und 
Jordan-Naprzud 70 (3: 0). 

In, Pabianſce ſiegte geſtern Widzew über die dortige 
Burza im Verhältnis von 422 (2:1) und Sokol über PTC 
mit 3:1 (1:1). 

es. Frball im Reich. Im Verlauf der Fußball— 
ſpiele um die Meiſterſchaft der Warſchauer A-Klaſſe ge⸗ 
wann Polonia das Trejfen gegen Warszawianka Ib 250. 
In Oberſchleſien ſiegte IFC über-Slovan 4:0 und Slaſk 
über „Os Kattowitz“ 3: 0. 

— —* 

Internationaler Fußball 
es. In Prag endete das Treffen Tichechoſlowakei ⸗ 

Frankreich 4:0 für die Tchechoſlowakei. In Bukareſt ge⸗— 
wann Rumänien gegen Südſlawien 520. In Athen ſicgte 

Bulgarien über Griechenlande“ 
— 

Schweden — Eſtland im Fußball 6:2 (4:0). In Stock⸗ 
holm wurde geſtern das Länderſpiel im Fußball Schwe— 
den -Eſtland ausgetragen, wobei Schweden mit einer ver— 
jüngten Mannſchaft aufwartete. Das Spiel, welchem 8000 

Zuſchauer beiwobnten. gewann Schweden 6:2 (4: 01 

Deſterreich —Belgien 4:31 63: 1) 
hn. Vor 50000 Zuſchauern trug Oeſterreich geſtern in 

Wien einen fünften Fußball-Sieg gegen Belgien davon. 
Die Oeſterreicher tralen alle fünf Tore des Länder— 
lampfes: das erſte Tor fiel nämlich durch einen Selbſt— 
mörder der Oeſterreicher für Belgien. In kurzen Abſtän— 
den holten die Oeſterreicher drei Tore auf, ſo daß es 3:1 
in die Pauſe ging. Nach Seitenwechſel erhielt Belgien 
in der 11. Minute einen Elimeter zudiktiert. welcher jedoch 
nicht ausgenützt wurde. Die Oeſterreicher können in die— 
ſer Spielphaſe den vierten Treffer durch Kinder vuchen. 

Fortunag (Düſſeldorf) Deutſchlands Fußball— 
neiſter 

h. Köln hatte geſtern ſeinen großen Tag: ca. 60 000 
Zuſchauer fanden ſich in dem Köüner Stadion ein, um 
Jeugen eines überlegenen Sieges des neuen Meiſters 
Fortuna (Düſſeldori) üher Schalke 04 zu ſein. In ruhi— 
ger, überlegener Manzer ſiegten die Düſſeldorfer 3:0 (1:0). 
Damit iſt der ehrenvolle Titel zum erſten Mal nach dem 
Weſten gefallen. Dem Spielrerkauf nach war Fortuna 
ſceͤnem Cegner klar überlegen, welcher ſich nur in“ zweſter 
Spielhälite zur großen Leiſtung aufraffen konnle, jedoch 
an der unsrſchütterlichen Verteidigung der Fortunad 
Mannſchaft ſcheiterte. 

A. 3. SE. (Warſchau) und Gracovia Netzballe 
meiſter von Polen 

ck. In Thorn fanden am Sonnabend und geſtern die 
Entſcheidungsſpiele um die Polenmeiſterſchaft im Neßtball 
ſtatt. Den Meiſtertitel im Frauenneball holte ſich wie⸗ 
derum AZS (Warſchau), während im Männernetzball Cro 
covia ſiegreich hervorging. 

Gute Leiſtungen beim Sporttag der Lodzer 
Schrliugend 

ck. Geſtern fanden anläßlich des „Feſttags der köt⸗ 
perlichen Erziehung und militäriſchen Vorbereitung“ auf 
dem WKS-Sportplatz leichtathleiſche Wettbewerbe ſtatt, an 
denen ſich Schüler aller Lodzer Mittelſchulen beteiligten. 
Die Kämpfe nahmen einen ſpannenden Verlauf und es 
wurden auch beachtenswerte Leiſtungen erzielt. 100 Petr.: 
Kucharſki (ZimGymn.) 11.9 Sek.; 13009 Mtr.: Lipinſti 
:28 Min.; 45 100 Peter⸗-Stafiel: Kopernik-⸗Gymn. 49 Se— 
kunden; Speerwerfen: Osmielak (Kopernik-Gymn.) 42,70 
Meter; Kugel und Diskus: Roſlaw (Tirxtilſchule) 1269 und 
36,8); Hochſprung: Osmiela: (Kopernik-Gymn.) 1.70. 2. 
Senf (L. D. G.) 1,635; Weit- und Stabhochſprung: Kuchar; 
jſki 6,48 und 3,15. 

Sportſpiele in Lodz 
K. Die zweiten Begegnungen der Netzballmannſchaften 

um den Verbleib in der A⸗-Klaſſe zwiſchen TuK und Mak— 
kabi im Frauen- und WeS—Miakkabiſim Männernetzball 
endeten mit je einer 2:0-Niederlage der Makkabäer; da— 
durch ſteigen die Mannſchaften von Makkabi in die B-—— 
Klaſſe ab. Im Männerkorbball beſiegte Triumph — IKP 
19:16 und Zjednoczone — 548 28: 16. Im Frauenkorb— 
ball ſiegt KEüber Wima 10:8 und IKP über Zjednoczone 
19:1. Die erſten Begegnungen im Handball ergaben ſol— 
gende Ergebniſſe: Triumph —Hakoah 5:0, L8 — TuR 
15:0. Im Hazena gibt Triumph LKS kampflos einen 
Punkt ab und Zjednoczone beſiegt Makkabi 7:1. 

Die Ringkämpfe im Lodzer Sportzirkus. Der geſtrigt 
Tag brachte wiederum eine Reihe intereſſanter Treffen. 
Die Kämpfe ſind nun faſt durchweg entſcheidend. Das 
größte Intereſſe beſtand diesmal für den Kampf Sziet— 
kers mit Kawan, Der Polenmeſter ſiegte en der 28 wri— 
nute durch einen Wurf über die Hüften. Hierauf trat 
Gromow gegen Prohaſka an und legte ihn nach 10 Mi⸗ 
nuten harten Kampfes auf die Matte. Ein ſchnes Tref— 
fen boten Krauzer und Carkowienko, die ſich jedoch mi— 
unentſchiedenem Refultat trennten. Eünen Sturm der 
Entrüſtung rief der brutale Kampf“ des Ungarn Czaja 
gegen den weit ſchwächeren Lodzer Synkowſti hervor. der 
denn auch in der 4. Minute durch Krawatte unterlag. 
Auch Groß und Gomola kämpften ſehr unfair, indem ſie 
immer wieder mit den Beinen nachhalfen. Da Gomolo 
ſeinen Gegner verletzte, wurde er desqualifiziert. 

Heute kämpfen: Sztekker —Czaja, Grabowſti—Köhler, 
Krauzer—Kwariani, Bielewicz—WPieinzio unde Nelſon— 
Gromow (Entſcheidungskampf). 

Ih. Oeſterreich —Ungarn im Boxen 7:9. Aus der 
Roihe der Boxlämpfe um den Mitropacup konnie die un⸗ 
gariſche Auswahlmannſchaft in Wien einen 9:7.Sieg übe: 
Oeſterreich buchen. 

Schmeling Baer ſackten 200 000 Dollar ein. Uebet 
den New-Yorker Kampf Max Schmelings gegen Baer liegt 
jetzt die genaue Abrechnung vor. Insgeſamt wurden 
2010992 Dollar eingenommen. Davon erhrelt Schmeling 
73 410 Dollar, während ſich ſein Bezwinger Max Baer 
mit 25 150 Dollar zufrieden geben mußte. 

b. m. Generalverſammlung des Lodzer Schwerathle⸗ 
tik: Verbandes. Im Lokal des Turnverecins „Kraft“ fand 
geſtern die Generalverſammtung des Lodzer Schwerathle⸗ 
tik-Verbandes unter Tetlnahme der Klubs: Unja, Krait, 
Wima, Sokol, SKS, Kruchender und Polizei ſtatt. Det 
alten Verwaltung wurde Entlaſtung gewährt, woraui, ö 
Neuwahlen geſchritten wurde, welche folgendes Reſulta 
zeitigten; Präſes S. Kopczunſti (EKS), K. VRizepräſes B 
Pilſch (Sokon), 2. Vizepräſes A. Thiel (Sotdi). Satretan 
Ing. Kruazyrt (SKS), Sportwart Szudzinſtt —E——— 
Diſziptinarkommiſſion: Gierſch (Unja), Schiedsrichterkom⸗ 
miſſion: Maciejewite SKéSy. Reviſionskommiſſion: Vio— 

trowiti (Uniau 
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Unmterhaltiuaægs· Veilase 
Ar. 23 

Man muß wede 
dern dafũr ſorgen, 

nach Gefahr noch Wohlfahrt fragen, ſon⸗ 
aß wir nicht das Evangelium den Gott⸗ 

loſen zum Spott laſſen; wir dürfen unſern Widerfachern auch 
leinen Anlaß geben, daß ſie glauben könnten, wir hätten nicht 
das Serz zu bekennen, was wir gelehret haben, und fürchteten 
uns, unſer Blut dafür zu vergießen. Martin Luther. 

Bizarve Funſfſtſannmlungen 
GBudapeſter Brief an die „Freie Preſſe“). 

In Ungarn gibt es zahlreiche wertvolle Privatſamm— 
lungen. Alle Arten der bildenden Künſte ſind darunter 
vertreten, ſogar mit einigen ganz hervorragenden und ſel— 
tenen Objekten. Außer den ernſten Kunſtſammlern gibt 
es aber auch Sonderlinge, die ſich auf die Aufhäufung ge— 
wiſſer extravaganten Spezialitäten beſchränken. Doch auch 
hierunter laſſen ſich manchmal überaus intereſſante Kol— 
lektionen von kulturgeſchichtlicher Bedeutung feſtſtellen. 
So brachte z. B. der Hotelier Friedrich Glück eine ſorg— 
fältige Auswahl von Eßzeugen zuſammen, worin ſowohl 
ontike römiſche Stücke, wie auch prachtvolle Exemplare des 
reifſten Barock vertreten ſind. Als Sammler von Trauer— 
anzeigen waren drei Gelehrte bekannt: Univ.Prof. Bal— 
lagi, der Hiſtoriker Géza Nagy und der Bibliograph Joſef 
Szinnyei. Ihre Konvolute bilden ein wertvolles Hilfs— 
material für Hiſtoriker und beſonders Genealogen, da die 
Zuſammenhänge der Familien und Geſchlechter manchmal 
bloß auf Grund dieſer Zettel feſtgeſtellt werden können. 
Der einſtige Hofarzt einiger königlichen Prinzeſſinnen: 
Dr. Stein iſt als Sammler von Fingerhüten bekannt, wo— 
bei er ſtets Gewicht auf die genaue Provenienz (etwa be— 
rühmt ſchöner Frauen), ſowie auf die künſtleriſche Aus— 
geſtaltung ſeiner kleinen Meiſterwerke legt. Einen kul— 
turhiſtoriſchen Wert vertritt die Schuhſammlung der Frau 
Krasznay, worin die verſchiedenſten Völker der Welt ver— 
treten ſind. Die Pfeife gehört zu den beliebteſten Sam— 
melobjekten in Ungarn. Die reichhaltige derartige Kol— 
lektion von etwa 700 Stücken befindet ſich im Beſitz des 
Juſtizminiſters a. D. Stefan Bärczy; es befinden ſich dar— 
unter die Kunſtſchnitzereien der berühmteſten italieniſchen, 
öſterreichiſchen und ungariſchen Meiſter. Baronin Dora 
Groedel iſt im Beſitz einer bezaubernd feinen Puppen— 
ſammlung, von mehr als 300 Stücken. Zur Ergänzung 
dieſer Sammlung dienen künſtleriſch ausgeführte Puppen— 
zimmer, ſowie winzige Geſchirre, die zahlreiche Vitrinen 
füllen. Von kulturhiſtoriſcher Bedeutung iſt die Grotes— 
kenſammlung der Baronin v. Skerlecz. Dieſe Serien von 
abſtruſen Figuren aus Tonerde, Bronze, Glas, Elfenbein 
und Holz, umfaſſen manche ganz ſeltene Stücke; es dürfte 
ihnen nur eine ähnliche Sammlung des bekannten eng— 
liſchen Operettenſchauſpielers Berry an die Seite geſtellt 
werden können. 

Außer den hier genannten Sammelobjekten gibt es 
aber dann noch verſchiedene Abſonderlichkeiten als Ziel⸗ 
etzung ungariſcher Sammler. So verfügt z. B. ein katho— 
liſcher Prieſter über einen Schatz von Weinmuſtern in 
kleinen Fläſchchen aus aller Herren Länder und Jahr— 
nge. Ein reformierter Seelſorger dagegen iſt als 
Sammler von Flötennoten ungariſcher Provenienz be— 
kannt. Natürlicherweiſe hat auch der Aberglaube ſeinen 
eigenen Sammelkultus, wobei die mehrere Kilo ſchwere 
ſSufnagelkollektion einer Budapeſter Dame zu erwähnen 
wãre; nach ungariſchem Volksglauben ſoll nämlich der 
Sufnagel Träger beſonderen Glückes ſein. Auch der Sam— 
meleifer verirrt ſich manchmal auf Abwege... 

— 

eĩen Pereſſe⸗ 
Montag, den 12. Juni 1933 

GSibirien — das Amerika des Olens 
Der Geſamtumfang Sibiriens übertrifft mit ſeinen 

16 Millionen Quadratkilometern die Größe der Erdteile 
Auſtralien, Europa und Antarktis. Dieſe unermeßliche 
Landmaſſe hat aber nicht viel über 21 Millionen Ein— 
wohner, ſo daß rieſige Flächen faſt menſchenleer ſind. Da— 
bei iſt das Klima zwar rauh, aber geſund, der Boden zum 
großen Teil ſehr fruchtbar und der Reichtum an Natur— 
ſchätzen außerordentlich groß. Daher iſt es begreiflich, daß 
Fridtjof Nanſen Sibirien das „Land der Zukunft“ ge— 
nannt hat. Die ruſſiſche Räteregierung nimmt jetzt die 
ungehuere Aufgabe in Angriff, das Land zu erſchließen, 
aber wann die große Stunde Sibiriens ſchlagen wird, iſt 
noch ſehr ungewiß. Da hier jetzt alles im Fluß iſt, ſo 
iſt eine Darſtellung des heutigen Sibirien für uns beſon— 
ders notwendig und wertvoll. Dieſe Aufgabe hat Doktor 
5. Anger für das bei der Akademiſchen Verlagsanſtalt 
Athenaion in Potsdam erſcheinende „Sandbuch der geo— 
graphiſchen Wiſſenſchaft“ unternommen und in den letzten 
Lieferungen durchgeführt. Wir erhalten hier auf Grund 
der allerneueſten politiſchen und wirtſchaftlichen Vorgänge 
ein ganz neues Bild von Sibirien. Der Verfaſſer nennt 
das Land das „Amerika des Oſtens“, denn es wird für 
die Völker des Oſtens dieſelbe Bedeutung gewinnen wie 
Amerika für die Weſtpölker. Freilich ſteckt in Sibirien 
noch alles „in den Kinderſchuhen“. Sibirien iſt zwar in 
der Hauptſache ein rauhes, an Niederſchlägen armes Land, 
aber das Klima iſt geſund, und die ſehr tiefen Winter— 
temperaturen haben auf die Pflanzenwelt keinen ſo direk— 
ten Einfluß wie die des Sommers, deſſen Hitze in Oſtſibi— 
rien weiter nach Norden reicht als ſonſt irgendwo auf der 
Erde. Die Taiga, der ſibiriſche Urwald, der ſo ungeheure 
Räume bedeckt, iſt das größte Waldgebiet der Erde, in dem 
zwar hauptſächlich Nadelbäume, aber auch Laubbäume vor— 
kommen. Der außerordentliche Holzreichtum des Landes 
iſt faſt überhaupt noch nicht ausgenutzt; der Norden könnte 
unermeßliche Mengen liefern, aber die Verwendung der 
Waldvorräte iſt bisher durch den ungünſtigen Umſtand 
gehindert worden, daß das große Stromſyſtem des Landes 
nach NRorden und nicht nach den holzbedürftigen Steppen 
des Südens fließt. Dieſem Uebelſtand ſoll durch die groß— 
zügige Organiſation des „Nördlichen Seeweges“ abgehol— 
fen werden, der die gewaltigen Stromſyſteme des Ob und 
Jeniſſei mit Europa verbindet. Auf dieſe Weiſe könnten 
die beiden Hauptprodukte des ſibiriſchen Nordens, Holz und 
Velze, für den Weltmarkt fruchtbar gemacht werden. Der 
Reichtum an Pelzen iſt zwar überall in Sibirien ſtark zu— 
rückgegangen, und erſt eine geregelte Forſtwirtſchaft wird 
dem ein Ende machen können. Doch hat man ſchon jetzt 
vereinzelte Pelztierfarmen geſchaffen, und immerhin wer— 
den noch neben den koſtbaren Pelzarten alljährlich viele 
Millionen Eichhörnchenfelle ausgeführt. 

Wenn man auch Sibirien meiſt als ein ruſſiſches Land 
bezeichnet, ſo darf doch nicht vergeſſen werden, daß die 
Hauptlandmaſſe von eingeborenen aſiatiſchen Völkern be— 
wohnt iſt, zwiſchen denen Ruſſen als nationale Minderhei— 
ten leben. Von den 180 Völkerſchaften der Sſowjetunion 
ſind faſt alle in Sibirien vertreten; aber überhaupt fehlt 
hier kein Volk Oſteuropas, und alle Nationen von Deutſch— 
land bis Japan, von Finnland bis China haben hier An— 
gehörige. Auch 112000 Deutſche ſind in Sibirien angeſie— 
delt, meiſtens um Omsk herum und ſüdöſtlich davon in der 

Kduſtrie ſind noch ganz unentwickelt. 

Kulundaſteppe; ſie wohnen von den Ruſſen und unterein⸗ 
ander nach Konfeſſionen getrennt und haben trotz ihrer 
völligen Iſolierung ihr Deutſchtum keineswegs aufgegeben. 
In den letzten Jahren vor dem Weltkrieg hat eine mächtige 
Einwanderungsbewegung von Oſten und von Weſten her 
eingeſetzt. Vom europäiſchen Rußland her kamen die 
Bauern nach dem Südweſten und ſchufen hier eine verhält⸗ 
nismäßig dichte Bebauung mit größeren Dörfern. Durch 
die ſibiriſche Eiſenbahn wurde die Maſſenbeſiedlung von 
Weſten her eröffnet, aber das überfüllte Oſtaſten iſt ſozu— 
ſagen nur angeſtochen, und noch ſehr viel größere Men— 
ſchenmengen können hier Aufnahme finden. Freilich iſt da⸗ 
bei das Entſcheidende die Verbeſſerung der Verkehrswege 
die wie die ganze Kultur noch in den Anfängen ſteckt. 
Verhältnismäßig am beſten iſt noch der Ausbau der Ver— 
kehrswege im Uralgebiet, deſſen ungeheuer wertvolle Bo— 
denſchätze ſowie die Tatſache, daß die Verbindung zwiſchen 
dem europäiſchen Rußland und den öſtlichen Teilen Nord— 
aſiens hier durchgeht, zur Anlegung von Eiſenbahnlinien 
führte. Hier gibt es auch die meiſten Städte. Infolge der 
Einwanderung ruſſiſcher Bauern und des hohen Geburten⸗ 
überſchuſſes iſt die Bevölkerung im Uralgebiet in letzter 
Zeit ſehr gewachſen und man zählt im ganzen 23903 Sied— 
lungen. Der Ural beſitzt den weitaus größten Reichtum an 
Platin auf der ganzen Welt, außerdem unermeßliche 
Schätze an Kupfer, Gold, Aſbeſt, Steinkohle. Edelſteine, 
Nickel uſwp. Beſonders bedeutend ſind die Eiſen-Vorkom— 
men, unter denen der Magnetberg öſtlich des Oberlaufes 
des Fluſſes Ural an erſter Stelle ſteht; ſeine Eiſenerzvor—⸗ 
räte werden auf 225 Millionen Tonnen geſchätzt, und man 
will jetzt hier ein großes Werk errichten, das mit einer 
Jahreserzeugung von 650000 Tonnen Eiſen den ſtets ſtei—⸗ 
genden Bedarf der Sſowjetunion befriedigen ſoll (Magni⸗ 
togorsk). Sehr reich an Erzen iſt auch der „Sſibkrai“, das 
Kernland und das eigentliche Verwaltungsgebiet Sibi— 
riens, das neben Ackerbau und Viehzucht große Kohlen— 
becken und Goldlager aufweiſt. Rieſige Reichtümer liegen 
in den goldhaltigen Sanden, zum großen Teil noch völlig 
unberührt in der Wildnis. Auch die Goldſchätze des Altai, 
die ſeit langem ausgebeutet wurden, ſind noch bei weitem 
nicht erſchöpft. Das Verkehrsnetz und demzufolge die In— 

Das gleiche gilt von 
den anderen Gebieten, die im „Fernen Oſten“ unter ruſſi— 
ſcher Verwaltung ſtehen, ſowie von den drei zu Sibirien ge— 
hörigen autonomen Republiken: Koſakſtan, dem Reich der 
Kaſak-Kirgiſen, im Südweſten, der mongoliſch-burjatiſchen 
Republik am Baikalſee und der Jakuten-Republik im 
Nordoſten. 

Samstaq 
Heimwärts leuchtet Stuben ſchimmern 
Jeder Rain. Duftdurchweht, 
Glocken läuten Hände ruhen 
Sonntag ein. Voll Gebet. 

Hütten blühn 
Voll lichter Raſt. 
Gottes Engel 
Gehn zu Gaſt. 

Seelen ſteigen 
Fromm nach Haus, 
Feſtlich breitet 
Nacht ſich aus. 

Sigismund Banet. 

RKĩnder 
Von Dagobert Franck. 

WMeineo Schweſter hat eine kurze Beſorgung zu machen 
Ind muß, da das Mädchen Ausgang hät, die vierjährige 
Suſi eine halbe Stunde allein in der Wohnung laſſen. 
Sie ſchärft dem Kind ein, keinem Menſchen die Türe zu 
oAfnen. Es könnten Diebe kommen, böſe Leute, die Suſis 
Mutti ihrs ſchönen Sachen ſiehlen wollen Sufi hat auf⸗ 
merkſam zugehört und alles begriffen 
— Auf der Straße bemerkt meine Schweſter, daß ſie die 
Schlüſſel in der Wohnung auf dem Tiſch vergeſſen hat. 
Sie muß zurückgehen und an der Tür läuten. Nun iſt ſie 
auch neügierig, ob Suſi dis Warnung deherzigt hat. 

Schritte Pie der Tür. Das Kind hat das Läuten 
gehört, kommt heran, gibt aber keinen Laut von ſich. 
Meine Schweſter meldet ſich jetzt nicht, ſondern läutet noch 
Snmal. Da ruft Suſi — aber mit verſtellter, ganz tiefet 
Stimme, mit der ſie beim „Menagerie⸗Spiel“ die Tiere zu 
verkörpern pflegt: 

„Geh weg, du Stehler! Sier ſitzt ein großer Löwe!“ 
3— 

Noch einmal Suſi. Ihre Mutter hat eines Tages mit 
dem Madchen eine ziemlich geräuſchvolle Äuseinander— 
ehung. Ihr Vater ſucht einzugreifen und unter vier 
Augen, nur im Beiſein Suſfis, ſagt er dann ſener Frau: 
Du biſt aber auch nervose 

Das Wort wird hiermit in Suſis Wortſchatz aufge⸗ 
nommen. Lange bietet ſich keine Gelegenheit, es anzu— 
wenden. Bis Suſi eines ſchönen Tages an ernem friſch 
ingetroffenen Blumenſtrauß herumfingert und nachdem ſfie 
den Duft eimer Roſe gebührend bewundert hat, ſich an 
Anem Dorn empfindlich ſticht. Da kommt es vorwurfsvoll 
aus ihr heraus: „Die iſt aber nervös!“ 

Suſis Vetter iſt der kleine Peter, fünf Jahre alt. 
Sein Vater, ein Gschaftsmann, iſt den größten Teil des 

Jahres auf Reiſen. Peter hat gelernt, dem täglichen 
Abendgebet noch eine ſpezielle Bitte an den lieben Gott 
himzuzufügen: er möge den Vater gut und wohlbehalten 
von der Reiſe zurückkommen laſſen. 

Eines Abends endigt Peters Gebet im Wortlaut ſo: 
„Und bitte, lieber Gott, laß meinen guten Papi geſund 
nach Hauſe kommen — danke ſchön, lieber Gott, es iſt nicht 
mehr nötig!“ — Er hatte in der eben ſich öffnenden Tür 
den gerade heimgekehrten Vater erblickt. 

Karlchen ſizt mit Mutti in der Vorortbahn. Sein 
größtes Intereſſe beanſprucht ein Reklameſchild, auf dem 
ein beſonderes Sicherheitsſchloß angeprieſen wird. 

„Mutti“, ſagt er dann vernehmlich, du mußt auch ſo 
ein Sicherheitsſchloß kaufen und du darfſt den Schlüſſel 
nicht mehr unter die Fußmatte legen, damit Vati ihn fin— 
den kann!“ 

„Schſcht! Karlchen“, beugt ſich die Mutter flüſternd 
zu ihm, „nicht ſo laut. Hier in der Bahn könnte doch ein 
Einbrecher ſihen, der das hört!“ 

„Och, Mütti“, proteſtiert Karlchen mit beſonders lau⸗ 
ter Stimme, „der weiß doch nicht, daß wir Wilhelmſtraße 
34 wohnen!“ 

GStefcan geht inß VBeté 
Von Tamara. 

Stefan will wieder mal nicht ins Bett gehen. Das 
Stück Schokolade liegt ſchon auf dem Rachttiſch, aber Ste— 
ſan hopſt in ſeinem langen Nachthemd noch im Wohn— 
zimmer herum. Man ſollte nicht glauben, was für Zere— 
monien zu einem Gutenachtkuß gehören. Erſt muß man 
auf den Stuhl klettern, weil man es nicht liebt, wenn Vati 
ſich zu einem herabläßt. Dann muß das Nachthemd wie— 
der glattgeſtrichen werden. Dann gibt es naktürlich viele 
„Geſichtspunkte“, die beleidigt ſind, wenn ſie von einem 
lleinen Mund nicht berührt werden. Beiſpielsweiſe die 
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Stirn mit den Schienen, auf denen ganze Eiſen bahnzüge 
rollen könnten. . Stefan dentt ſich zuviel Verrücktheiten 
aus — deshalb kann er natürlich nicht ſchlafen. Er muß 
immer noch etwas erfinden oder erzählen. Mutti hat jetzt 
genug. 

„Bring dein Kind zu Bett“, ſchimpft ſie ihren Mann 
an, „ich kann es nicht mehr mitanſehen.“ 

„Nakbürlich, die Weiber haben keine Geduld!“ wird 
zurückgeſchimpft und dann verſchwinden zwei Männer im 
Kinderzimmer. 

Stefan liegt in ſeinem Gitterbett 
„Vati?“ 
Nein!“ 
„Bitte, bitte, nur eine einzige.“ 
Nein, habe ich geſagt.“ 
Aber nur eine allerkleinſte Geſchichto. 

Märchen vom Wummiſpatz oder 
nicht mehr eſſen wollte.“ 

Steſan kann ſo ſchöne Augen machen. 
„Aber nur, wenn du ſofort dabei einſchläfſt, Lauſe— 

junge.“ 
„Sofort!“ 
Zehn Minuten ſind verſtrichen. Die Geſchichte iſt be 

endet. Stefans Wangen haben ſich vor Spaͤnnung un 
Aufmerkſamkeit gerötet. 

„Nun noch ein einziges, winziges Märchen!“ 
Weitere zehn Minuten verſtrichen. Zum Schluß ge⸗ 

lingt es Stefan. noch ein drittes Märchen zu erpreſſen. 
Mutti ſitzt im Nebenzimmer und ſeufzt. Daß der Junge 
jeden Abend mit Märchen gewaltſamm zum Schlafen ge⸗ 
bracht wird, paßt ihr gar nicht. Sie ſitzt über ihr Strick⸗ 
zeug gebeugt. Plötzlich geht ganz leiſe dio Tür auf. 

„Nun“, ſagt Mutti erleichtert und ſieht angeſtrengt 
auf ihre Arbeit, denn ſie hat grade eine Maſche verloren, 
Ichläft er endlich?“ 75— 

Da ſteht Stefan in ſeinem langen Nachthemdchen du 
der Tür und flüſtert: Gott leü Dank bekt er endlich 
einageſchlaten? 

Vielleicht das 
vom Blauſtrumpf, der 
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Feterſtunden. — —— 
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Der Herr über dae Peſt 
Der Wiener Univerſitätsprofeſſor Doktor Strung hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über Theophraſtus 

Paracelſus. in dem er ausführte: 

Ein geheimnisvoller Dunſt aus mittelalterlichen Alchi⸗ 
miſtenküchen, ein Hauch von Giftſalben und Peſtzeiten um⸗ 
gibt den Namen des Theophraſtus Paracelſus. Als Ma—⸗ 
gier zaubert er in vielen Sagen, als Hexenmeiſter iſt er 
im Volksmund verrufen; bald ſieht in die Legende als 
fauſtiſchen Dämonen, bald wieder blickt ſie zu ihm auf wie 
zu einem übernatürlichen Weſen, dem die geheimen Kräfte 
der Natur zur Verfügung ſtanden, und ſchließlich heißt 
man ihn einen Schwindler und Gaukler. Das alles ſind 
nur Masken, die ihm Sagen und Volksmärchen während 
vier Jahrhunderte über das wahre Geſicht gedeckt haben. 
Der echte Paracelſus, den die neueſte Geſchichtsforſchung 
durch die Schleier der Legenden in ſeiner wirklichen Ge— 
talt erblickt, ſeht ganz anders aus. 

Eigentlich hieß er Theophraſt Bombaſt von Hohen⸗ 
heim. Die Hohenheim waren ein angeſehenes, ſchwäbi⸗ 
ſches Adelsgeſchlecht das durch den Vater des Paracelſus, 
den Arzt Wilhelm Bombaſt von Hohenheim, nach Maria— 
Einſiedeln in der Schweißz gekommen war, wo auch Theo— 
phraͤſtus Ende 1493 das Licht der Welt erblickt hat. Sein 
Leben war Nomadentum: In aller Herren Länder treffen 
wir ſeine Spuren, in den Ueberlieferungen der meiſten 
Völker lebt er fort. Zum größten Teil aber klirrte ſein 
Wanderſtab auf öſterreichiſchem Boden, der ihm zur zwei—⸗ 
ten Heimat geworden war, als ſein Vater 1502 ſich als 
Arzt in Villaͤch niedergelaſſen hatte Die Welle des Hu⸗ 
manismus trug ihn nach Italien; an der Univerſität von 
Ferrara machte er ſeine mediziniſchen Studien und pro— 
movierte auch dort. Seit dem Aufenthalt in Ferrara irug 
er, der Zeitmode entſprechend, den Humaniſtennamen Pa— 
racelſus, eine lateiniſche Paraphraſierung des Adelsna— 
mens Hohenheim. Von Italien zog er nach Salzburg. 
Es war die bewegte Zeit der Jahre 1524 und 1525, die 
Zeit der Bauernkriege, die er in der Erzbiſchofsſtadt mit— 
erlebte. Als der Bauernaufſtand unterdrückt worden war, 
verließ er Salzburg plötzlich. 1526 tauchte er in Salzburg 
auf, um von dort nach Baſel zu ziehen. Seine ärztliche 
Tätigkeit hatte ihm bereits einen guten Ruf verſchafft, 
daher erhielt er an der Baſeler Univerſität einen außer⸗ 
ordentlichen Lehrſtuhl. 

Kaum hatte er mit ſeiner Lehrtätigkeit begonnen, als 
es auch ſchon Unruhe in der akademiſchen Welt der Stadt 
gab. Das kleine, ſchwarze Männchen mit der dünnen, 
hohen Stimme ſagte der gangen bisherigen Medizin und 
ihren Jüngern ſchärfſten Kampf an; die Tradition der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft warf exr über den Haufen, was 
bisher galt, war Irrtum. Mit fanatiſcher Rückſichtsloſig— 
leit polemiſierte er gegen die Scheinwiſſenſchaft, von der 
er ſagte: „Wie groß iſt der Falſch und der Betrug in der 
Arznei, daß wir gemeiniglich von den Krankheiten, die 
uns am nächſten angehen, nichts wiſſen, aber die Krank— 
heiten, die von ſelbſt wieder gut werden, nehmen wir mit 
hohem Rühmen für uns und können unſer Lob nicht genug 
ausbreiten.“ Gegen alles Beſtehende und in den 
wiſſenſchaften Mächtige proteſtierte er vom Katheder 
herab, ſein Oppoſitionsgeiſt kannte keine Grenzen. Die 
Baſeler Kollegen fühlten ſich beſchimpft, die Apotheker 
bangten um ihren Ruf und den ihrer Mixturen, die Bür—⸗ 
ger und Studenten ließen ſich gegen den neuen Lehrer auf—⸗ 
hetzen und ſchlugen Lärm. Schleeßlich bedrohten ſie Para— 
celſus ſogar am Leben, ſo daß er heimlich bei Nacht fliehen 
mußte. 

Das war Paracelſus der Streitbare. Auf ſeiner 
Oppoſition beruht ſeine geſchichtliche und wiſſenſchaftliche 
Größe. Er verzichtete auf das alte Erbe, nicht Epigone, 
ſondern Original wollte er ſein. Die Chemie ſchuf er neu, 
die Medizin baute er neu, die geſamten Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten zertrümmerte er, um ſie neu erſtehen zu laſſen. In 

Geboren in Döſsdorf, 
wohnhaft n Schabernack 

Ein Gang durch das deutſche Ortsbuch 
Kinder finden folgenden Abzählreim, ohne lange ſu— 

chen zu müſſen: „Einfeld — Zweibrücken — Dreidorf — 
Vieregg — Fünfeichen — Sechſsthal — Sieben — Acht — 
Reunkirchen — Zehna“. Wann und warum mögen dieſe 
Orte gerade dieſe Namen bekommen haben? Wer weiß 
es noch? Was ſagt man zum Beiſpiel zu Saara? SHieß 
die Frau des Ortsſchulzen einmal ſo? Oder iſt das eine 
Abkürzung für die Wüſte Sahara? Miſtdorf und Dreckort 
haben ſich ihre Namen ſicher nicht ſelber ausgeſucht, auch 
Oberhäßlich mag nicht ſchön gelegen ſein, während das 
Dorf Wärſtdubeſſer ſchon ſeit Jahrhunderten vergebens an 
ſeiner Verſchönerung arbeiten ſoll. Puſſade und Schmach— 
tendorf dürfen ſich regen Herrenbeſuches erfreuen, dagegen 
werden die Männer Weiberfallen und Schmollenhagen zu 
meiden wiſſen. 

Hochzeit und Himmelreich liegen nicht weit voneinan⸗ 
der, ebenſowenig Mutterſegen und Wiegendorf, und 
daß Zwilling eine reichgeſegnete Gegend iſt, wird je— 
der aus dem Namen erleſen. In Oberehe hat viel— 
leicht mal ein Kellner Hochzelt gefeiert, und Winzig wird 
niemals Großſtadt werden. Schlechtes Pflaſter liegt in 
Radbruch, gute Wege hat Felgentreu, während in Panne 
die Reparaturwerkſtätten etwas zu tun bekommen. Oft 
iſt es gut, daß man die Ortſchaften, die man mit dem Auto 
durchfährt, vorher kennt. Alſo Karte her! So wird man 
leicht herausfinden, daß ſich in Sabacht und Siehdichfür 
Autofallen befinden. Auch vor Huppendorf iſt die Ge— 
ſchwindigkeit herabzumindern. Woher Dummerfritz und 
Liebesſeele ihre Namen herbezogen haben, weiß heute nie— 
mand mehr, aber daß in Pagenkopf die Bubifriſur bereits 
im Mittelalter Mode war, ſteht feſt. Locken hat ehemals 
böſe Buben beherbergt. Daher das Sprichwort. 

Schöne Aepfel mögen in Adamsverdruß ſtehen. Viel— 
leicht gibt es auch Schlangen dort. Frühzeitig republika— 

ſeinem Proteſt liegt, vorerſt freilich noch unwirkſam, der 
Anſtoß zur Entwicklung der modernen Medigin. 

Da in der Schweißz kein Platz mehr für ihn war. zog 
Paracelſus wieder nach Oeſterreich. Man ſchrieb das Jahr 
1534, in Tirol ging die Peſt um Wo ſie erſchien, folgte 
ihr an den Ferſen das ſchwarzo Männchen, Theophraſtus 
Paracelſus. Wen ſie ſchlug, deſſen nahm er ſich an, und 
ſchlug ſie die Leiber mit ſchwarzem Gift, er ſchlug mit Gift 
zurück. Darin war er Meiſter. Gifte, die gibt es nicht“, ſo 
ſagte er, „die Doſis iſt es, die giftig iſt“. Er kannte die Stoffe 
und Gifte in Kräutern und Erzen. Unermüdlich dampfte er 
ein, kochte und miſchte, erprobte unerſchrocken die Wirkung 
der Medizinen am eigenen Körper, daß einige Male dieſe 
Proben ihn an den Rand des Todes brachten. Von Dorf 
zu Dorf wanderte er, von Hof zu Hof, räucherte die Stu⸗ 
ben mit beißenden Dämpfen, braute ſcharfe Getränke für 
die Kranken und beſtrich die fleckkgen, beuligen Körpert 
mit ätzenden Salben. Wie ein Grubengeiſt tauchte er re— 
gelmäßig in den Bergwerken von Schwaäz auf, wo er nach 
Erzen für ſeine chemiſchen Experimente ſuchte. Von alten 
Krauterweiblein hatte er gelernt und hatte ihnen ihre 
Weisheit abgeſchwatzt. Das gab eine glückliche Miſchung 
von Hochſchulwiſſen und Volksmedizien 

Durch Tirol zog er während der Peſtzeit, helfend und 
heilend, ohne einen Lohn als das Bewußtſein, Arkana ge— 
gen die Peſt gefunden zu haben. Das ganze Leben lang 
war er auf der Suche nach dem Lebenselexier, nach dem 
Arkanum, dem Geheimmittel, das dem Menſchendaſein 
längere Dauer verleihen könnte. Er fand es nicht; aber 
eins beſaß er dafür, das Arkanum der Rächſtenliebe, die 
ihn zu den verſeuchten Menſchen trieb. Von dieſer Liebe 
ſind auch die Worte diktiert, die er über den ärztlichen Be— 
ruf ſchrieb: Arzt und Arznei ſind beide nichts als die 
Barmherzigkeit, den Bedürftigen aus Gott zu geben. Als 
die Peſt verſchwand, zog er zerlumpt und abgezehrt nach 
Innsbruck, wo er ſich dem Bürgermeiſter vorſtellte: „Ich 
bin Theophraſtus Paracelſus“. Was der Bürgermeiſter 
darauf antwortete, hat Paracelſus in ſeinen Büchern über—⸗ 
liefert: „Du biſt Paracelſus? Wo iſt dein pelzverbrämter 
Mantel, wo dein Goldgeſchmeid, dein Schwertgehäng? So 
ſieht ein Profeſſor der hohen Schule zu Baſel aus?“ Das 
war Paracelſus, der Peſtarzt. 

Oeſterreich bot dem berũhmten Arzt nicht allein ein 
großes Arbeitsfeld, er erntete hier auch Ehre und Wohl—⸗ 
ſtand. Wohin er kam, überall wurde er hoch geehrt und 
die einzelnen Städte überboten ſich, ihm den Aufenthalt 
angenehm zu geſtalten. Der Stadtrichter von Preburg 
zum Beiſpiel, Blaſius Beham, gab ihm zu Ehren am Frei— 
lag vor Michaelis des Jahres 1537 ein Feſtmahl. Kurz 
darauf kam er nach Wien. Auf die Kollegen in Wien 
war er ebenſowenig gut zu ſprechen, wie auf die in Baſel; 
er ging ihnen aus dem Wege, weshalb es zu keinem offe⸗ 
nen Streit bam. JIroniſche Bemerkungen konnte er aber 
nicht immer unterdrücken, dafür rächten ſich die Wiener 
Aerzte, indem ſie die Drucklegung ſeiner Werko verhin⸗ 
derten. Es fiel ihnen dies nicht ſchwer, da, wie in Baſel, 
die Univerſität auf ihrer Seite ſtand und ihm das Im— 
primatur verweigerte. Sonſt aber dürfte er ſich in Wien 
ſehr wohl gefühlt haben. Hier fand Paracelſus endlich 
Muße, ſeinen philoſophiſchen Neigungen nachzugehen und 
ein philoſophiſches Syſtem auszuarbeiten; denn er war 
nicht nur ein großer Mediziner und Chemiker, ſondern 
auch ein ebenſo großer Philoſoph. Seine Philoſophie iſt 
eine chriſtliche Lebensphiloſophie, iſt eine Philoſophie der 
Harmonie, iſt ein Zuſammenklingen von Natur und Ueber⸗ 
natur, von Materialismus und Idealismus, von Phyſik 
und Metaphyſik. Wiſſen und Glaube, ſie bedingen ein— 
ander. Das iſt die Lehre des Paracelſus. 

niſch waren die Ortſchaften Ebertsried und Bebelsdorf, 
Präſident und Severingshauſen. Wer gerade überlegt, 
wohin er im Sommer mit Kind und Kegel fahren ſoll, 
richte ſein Augenmerk nicht auf Theuerting, wo die Pen— 
ſtonspreiſe ſicher faſt unerſchwinglich ſind. In Schwörſtadt 
und Falſcheide dürften die Herren Staatsanwälte kräftig 
zu tun haben. Der erſte bargeldloſe Verkehr wurde in 
Schecktahl und in Wechſelburg eingeführt, denn die Art und 
Weiſe, wie Pumpſtätten und Borgwedel das beſorgten, 
kann man kaum zum bargeldloſen Verkehr rechnen. 
Schlaue Leute ſcheinen in Reichsmark gewohnt zu haben, 
wo man die Inflation glänzend überſtand. Kursdorf ſoll 
ſich bereits 1467 um eine Eiſenbahn bemüht haben und iſt 
daher ſpäter auch ins Kursbuch aufgenommen worden. 
Sollte einmal wieder ein Krieg ausbrechen, dann haben 
ſich Bomben, Flinten, Haubitz, Spieß, Helm und Jeſchütz 
(Berliner Kaliber!) am beſten eingedeckt. 

Doch nicht jeder will wieder Krieg führen. So dür— 
fen ſich die aus Memmenhauſen nicht mit denen aus Wil—⸗ 
demann einlaſſen, falls ſie nicht ſchon vorher von denen 
aus Niederſtaucha furchtbare Keile bezogen haben. Wer 
nach Schweisdorf will, das auf ſteilem Berge liegt, muß 
vorher über Krampf und Wadenbruch, und der iſt wahr— 
lich nicht zu beneiden. Die erſten Boxkämpfe fanden be— 
kanntlich in Niederſchlag ſtatt, wo übrigens auch durch den 
Regen manchmal das Waſſer meterhoch ſtehen ſoll! Die 
erſten Ringkämpfe dagegen gab es in Pulsbruch. Im 
Konverſationslexikon ſteht zwar, das Schachſpiel ſei teils 
in Indien, teils in Arabien erfunden worden. Keine 
Ahnung haben die Leute, denn das Schachſpiel wurde zu— 
erſt in Mattſtädt eingeführt. Fauljoppe nennt ſich ein Ort, 
wo man den Rock nicht mal auszuziehen braucht, um ſich 
auf die faule Haut zu legen. Da genügt bereits die Joppe. 

Erfindungen hat es gegeben, ſeit Eva ſich aus einem 
Feigenblatt ein Komplet machte, aber daß das Hemd in 
Hemden, der Kragen in Kragen, die Krawatte in Schlips 
und der waſſerdichte Ueberzieher in Regenmantel erfunden 
wurden, das haben wohl viele noch nicht gewußt. Tüchtige 
Geſchäftsleute wohnten jeit jeher in Opherten, wo man 

frühzeitig Reiſende mit mehetendenenſau Tour ſchickte. 
Diejenigen Reiſenden, die klug waren, fedelten ſich dar— 
aufhin in Speſenorth an. Uebrigens laßt ſich in Speck, 
Kuchenheim und Schweinbraten nicht Pint leben, eher 
ſchon in Brotkorb oder Eſſig. Unſere Abgeordneten ſollten 
wir uns éus Reden holen, unſere Friſkure aus Schweig. 
Es gibt auch windige Ecken im Deutſchen Reich. Wer zum 
Beiſpiel den „Suſten“ hat oder das Reißen“, der ſoll 
nicht nach Barfußdorf gehen oder nach Verkält. Sonſt muß 
er „Nießen“ oder ſich einen Briesnitz machen. Doch nach 
einem kleinen Nickerich dürfte ihm Wohla werden. Silft 
alles nichts, muß er nach Bettſtadt oder nach Hoſpitalsdorf. 

In Vorahnung kommender Ereigniſſe haben ſich Ze— 
belin und Telegraph ihre Namen zugelegt, aber auch an— 
dere Orte ſcheinen gewußt zu haben, was ſie der modernen 
Zeit einmal ſchuldig ſein werden. So dürfte man in Pen— 
zin und Dampflos die Erfindung des Autos vorausgeahnt 
haben. In Utzenfeld werden die Fremden durchgehechelt. 
Beſonders muſikaliſch iſt man in Triangel, in Schalmay, 
in Harfe, in Schellen und Harmonie. Wer aber all dieſe 
Inſtrumente zur gleichen Zeit ſpielt, der macht anderen 
einen „Schabernac“ und gehört nach Dösdorf, denn ſo 
eine Muſik klingt „Atonal“ wie ein ſchlechter „Jazz“ und 
iſt ein gehöriger „Radau“, den er in den Orten Kreiſchen 
oder Quarrendorf vorführen mag. Wem es in Deutſch— 
land nicht paßt, der mag auswandern. Es iſt gar nicht 
weit nach Paris, Rom, Belgrad, Ceylon, Neugrönland, 
Hawanna, Philadelphia, Jeruſalem, Paläſtina, Sumatra 
und Florida, denn alle dieſe Ortſchaften liegen im Deutſchen 
Reich! Aber es gibt noch viel ſchönere Neſter. 

Wer aus Stolz iſt oder aus Protzau oder auch aus Pa⸗ 
radies, braucht ſich deshalb nichts einzubilden. Das Recht 
haben nur die aus Apartehöfen und Oberwichterich. 

— 
* 

Lunte Preſſe 
Lutheriſche Staaten. Die ſtandinaviſchen Staaten 

Finnland, Schweden, Norwegen und Dänemark ſind in be⸗ 
zug auf die Konfeſſion ihret Bürger ſehr einheitlich. So 
hat Dänemark von 3434655 Einwohnern 3 364 500 Luthe⸗ 
raner, Schweden von 6074 400 Einwohnern b 051 000 und 
Finmnland von 3558 220 Einwohnern 3 452 933 Luthera⸗ 
ner. In Norwegen gehören 980/. der Bewohner der luthe⸗ 
riſchen Kirche an. 

Aſpirin als chemiſche Tinte. Während des Weltkrie⸗ 
ges gelangten von deutſchen Kriegsgefangenen oft Briefe 
mit wichtigen Nachrichten in die Seimat, obwohl ſie vor 
dem Abſjenden einer ſtrengen Zenſur unterworfen worden 
waren. Erſt kürzlich hat man herausgefunden, wie es 
mögbich war, daß viele dieſer Briefe ungeachtet ihres 
durchaus harmloſen Inhalis dennoch die Vermittler be⸗ 
deutſamer Mitteilungen ſein könnten. Als man ſie näm⸗ 
bich im Licht der ultravioletten Strahlen unterſuchte, er⸗ 
ſchienen zwiſchen den mit Tinte geſchriebenen Zeilen auf 
einmal andere Zeilen, die im gewöhnlichen Licht nicht 
ſichtbar waren. Die chemiſche Unterſuchung dieſer Ge⸗ 
hetmzeilen hat nun eine ſehr einfache Löſung ergeben: die 
Zeilen waren nur mit einer Flüſſigkeit geſchrieben. die 
aus in Waſſer gelöſten Aſpirintabletten beſtand. Aſpirin 
gehörte bekanntlich zu den Arzneimitteln, die den Gefan⸗ 
genen im Bedarfsfall zugewieſen wurden, und war ſo 
ziemlich das einzige chemiſche Hilfsmittel, das ihnen zu⸗ 
Verfügung ſtand. 

„Garten der Lektüre“ in Rom. In Rom iſt man mit 
den Vorbereitungen zu der erſten italieniſchen Freiluft⸗ 
Bibliothet beſchäftigt. Muſſolini, dem man dieſen Plan 
vorgelegt hatte, war vom erſten Augenblick an von dem 
Gedanken, in öffentlichen Gärten Bibliotheks-Kioske zu 
errichten, begeiſtert; er hat ſogar Aufforderungen an das 
ita lieniſche Volt ergehen laſſen, in Zukunft den Geiſt nicht 
mehr in engen Stuben, ſondern im Freſen zu bilden. Der 
erſte derartige öffentliche Freiluft⸗Bibliotheks⸗Kiost ſoll in 
oinem römiſchen Volkspark errichtet werden, und es ſind 
bereits ungefähr tauſend Bände für dieſe Volksbibliokhel 
geſtiftet worden; vor allem Werke bekannter italieniſcher 
Dichter, Reiſebiicher und populürwiſſenſchaftliche Schrif⸗ 
ten. Die Bücher werden in den Garten Kiosken umſonſt 
oder gegen eine ganz geringfügige Leihgebühr verliehen, 
werden während des Aufenthalts im Park geleſen und 
müſſen vor Verlaſſen des Parks zurückgegeben werden. 
8 Errichtung der Gartenbibliotheken geſchieht auf Staats 
oſten. 

kip. Die Fledermaus als Saustier. Einem bekann⸗ 
ten Wiener Arzt flog im Januar eine Fledermaus zu, ein 
ziemlich großes Tier, das ſich unter dem Dauerbrandofen 
verkroch und abends erſt wieder zum Vorſchein kam. Die 
Annäherungsverſuche der Kinder wurden mit Fauchen zu⸗ 
rückgewieſen, hingegen zeigte ſie ſich der ſachten Hand des 
Arzies ſchon zugänglicher. Allmählich gewöhnte ſich die 
Fledermaus daran, von einer Pinzette Mehlwürmer hin—⸗ 
wegzufreſſen und aus einem Augentropfglas Milch zu 
trinken. Wenn ſie ſatt war, ließ ſie ſich ſogar ſtreicheln, 
zog ſich aber gleich wieder unter den Ofen zurück. Unbe— 
achtet verließ ſie oft ihr Verſtecek und unkternahm Aus⸗ 
flüge in alle Zimmer, auch wenn die Türen geſchloſſen 
waren; ſie konnte ſich ſo flach machen, daß ihr der kaum 
fingerbreite Türſpalt zwiſchen Türe und Staffel Raum 

nug zum Durchſchlüpfen bot. Man bieß das Tier, ſo 
nge die Familie geſund war, gewähren. Als aber ein 

Kind eine Infektionskrankheit bekam, und von der Fami— 
lie iſoliert werden mußte, ſchlug für die ausflugluſtige 

ledermaus die Abſchiedsſtunde; ſie wurde einem Tier⸗ 
reund übergeben, in deſſen Behauſung fie nun ihre Mehl⸗ 

würmermahlzeiten mit anderem Getier einnimmt. 
Säuſer aus Papier. Eine Familie in Rockport, im 

amerikaniſchen Staat Maſſachuſelts, hat ſich mit 6 000 
Zeitungen ein papiernes Haus gebaut, deſſen Dach, 
Wände, Türen und Fußböden und die geſamte cintich 
tung nur aus Papier beſtehen. Anderes Material iſt nut 
fůr die Fenfler benutzt worden. Die Zeurungen wurden 
zuſammengele int und gepreßt, und dann nach Maßgabe 
des Gebrauchs zerſchnitten. Es hat ſchon ſeit drei— 
»en allen Witterunaseinflüſſen ſtandaehalten 
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SZapan⸗-Deutſchland inn Davisſscup 421 

h. Obwohl der Sieg der Japaner im Davispokalſpiel 
gegen Deutſchland bereits am Vortag feſtſtand, fanden ſich 
über 3000 Zuſchauer auf den Anlagen des Rot-Weiß-Klubs 
in Grunewald ein. Ihnen wurde erſtklaſſiger Sport ge⸗ 
boten. 

Im erſten Spiel traten Satoh und Jaenecke an. Satoh 
ließ ſeinen Gegner überhaupt nicht zur Geltung kommen, 
denn in ca. 45 Minuten war Jaenece 6:2, 6:2, 622 ab—⸗ 
gefertigt. 

Ein weit härteres Spiel gab es zwiſchen v. Cramm 
und Nunoi, verbiſſen wurde um jeden Ball gekämpft. Der 
jüngere Nunoi zieht im erſten Satz, ehe v. Cramm ſich ver⸗ 
ſehen kann, mit 6:3 davon. Im zweiten Saz verſteht es 
v. Cramm, die Angriffsluſt des Japaners zu meiſtern und 
dieſen Satz durch ſeine gut am Nezz geſchnittenen Bälle für 
ich zu entſcheiden. Im dritten Satz dauert die Ueberlegen— 
heit v. Cramms an, denn er kann bereits 5:1 führen. Der 

zähe Japaner gibt aber noch nicht auf, ſondern erzielt durch 
fortgeſetzte Angriffe den Gleichſtand von 5:5. Das beſſere 
Netzſpiel v. Cramms läßt ihn dieſen Satz 7:5 gewinnen. 
Im vierten Satz iſt Nuoni weiterhin der Angreifende und 
kann eine 5:2-Führung aufweiſen. Hier nimmt ſich von 
Cramm zuſammen, gewinnt nacheinander drei Spiele und 
wiederum ſteht es 5:5. Nuoni hat zwiſchendurch den 
„zweiten Atem“ gepackt, gewinnt die beiden nächſten Spiele 
und den vierten Satz. Im letzten Satz merkt man, daß 
beide Spieler alles auf eine Karte ſetzen, um den Sieg an 
ſich zu reißen. Die größere Routine und die Sicherheit 
v. Cramms ſetzt ſich aber durch und durch einen 6:3-Sieg 
kann er den Ehrenpunkt für Deutſchland retten. 

Das Spiel v. Cramms mit Nunoi dauerte über zwei 
Stunden. 

Nach dieſem Sieg über Deutſchland ſpielen nun die 
Japaner in der Vorſchlußrunde gegen Auſtralien in Paris. 

Dritte deutſche Davis-Pokalrunde 
Satoh (links) und Frhr. v. Cramm im erſten Spiel des deutſch-japaniſchen Kampfes. 

———— — ————— — ——— 

Tennisklubkampf Union-Touring — L. K. S. 831 
Der geſtern auf den Tennisplätzen in der Wodna⸗ 

ſt vaße ausgetragene Klubkampf der genannten Vereine 
endete mit einem glänzenden Sieg der U.-T.Vertreter, 
und zwar ſiegte O. Steika über Sachs 611; 7/5, 8. Schrö— 
der über Krol, 418, 6/2, 603, K. Btauer über Roſenholz 
8/0, 6/4, R. Hilpert über Korcelli 853, 2/6, 612, gein über 
Dziurzynſki s816, 6/2, Frau Brauer über Frli.Spodenkie- 
wicz 6/1, 816. das Paat H. Schröder⸗O. Stelka über Sachs⸗ 
Sundeland 8/6, 64 und Frau Brauer-O. Stetka über Fr. 
Paichel⸗Krol 6/4, 6/3. Den einzigen Punkt holte ſich L. 

.S. im zweiten Doppel, wo Rozenholz⸗Korcelli die 
Kombination K. Brauert⸗W. Stetka im Verhältnis 60, 4/6, 
119 beſiegen konnten. 

Die näheren Einzelheiten folgen in der 
Ausgabe unſeres Blafles 

morgigen 

Polen—Deſterreich bisher 3:0 
b. m. Das geſtern in Krakau bhegonnene Länderſpiel 

im Tennis zwiſchen Polen und Oeſterreich brachte nach 
dem erſten Tag Polen einen 3:0-0Sieg. Das ſchönſte Spiel 
boten Tloczynſti und Matejko, das dem Polen nach drei— 
ſtündigem Kampf den knappen, durchaus verdienten Sieg 
brachte. Tloczynſti ſiegte über Matejko 6:4, 9:7, 4:6, 4:6 
9:7. Auch Polenmeiſier Hebda brauchte vier Sätze, um 
den Wiener Kinzel 4:6, 7:5, 6:21, 6:2 zu ſchlagen. Im 
Dameneinzel fertigte Frl. Jendrzejowſka Frau Wolſ in 
knappen 15 Minulen 6:0, 6:0 ab. 

h. Zwei leichtathletiſche Lünderkämpfe. In Gegenwart 
oon 25 000 Zuſchauern trugen geſtern in Wien Oeſterreich 
und Tſchecho⸗Slowakei einen leichtathletiſchen Länderkampf 
aus, welcher mit einem knappen Sieg der Tſchechen 65:48 
endete. Im Rahmen dieſer Wettbewerbe verbeſſerte Puch—⸗ 
bherger (Oe) den Landesrekord im 1500-Meter-Lauf auf 
14:01.4 und Mala (T) im Speerwerfen auf 63,09. 

Auf dem Colombes-Stadion in Paris gelangte geſtern 
der leichtathletiſche Länderkampf Frankreich —Jialien vor 
nur 4000 Zuſchauern zur Austragung, welchen die Ita⸗ 
liener 80:68 gewannen. 

b. m. Lemberg—Krakau in der Leichtathletik 86:39. 
Eine empfindliche Niederlage mußten geſtern in Krakau 
die dortigen Leichtahleten im Städtekampf mit Lemberg 
einſteden, denn die Lemberger ſiegten in dem hohen Ver— 
hältnis von 86:39 Punkten. In den einzelnen Konkurren⸗ 
zen ſiegten: 100 Mtr.: Sliwak (2) 11,3; 400 Meter: Ro—⸗ 
dzenkiewicz (L) 497; 300 Meter: Sawaryn (L); 3000 
Meter Fijalka (D); 110 Meter-Hürden Nowoſielſti (K) 
15,66; Weitſprung uͤnd Speerwurf Niemiec (R), Siabhoch— 
iprung Morſti (2) 328; Diskus (L) 4634. 

Irl. Walaſiewicz beweiſt erneut ihre Hochform 
b. m. Außer den bereits geſtern gemeldeten Erfolgen 
onnte Irl. Walaſiewicz bei den Warſchauer leichtathleti⸗ 
ſchen Meiſterſchaften weitere vier Titel erringen, und zwar: 
n ob eter· Lauf mit 14,8 Sek. im 80-Meter-Hürden— 
—9— in 14 Sek, im Weitſprung mit 5,15 und im Kugel⸗ 
oben mit 11226 Metern. Im Hochſprung landete Fräu— 
in Walaſiewicz an 8. Stelle hinter Frl. Manteufiel und 

Piotrowika b 

Kujawſki (Ziednoezone) Fünfkampfmeiſter 
ck. Geſtern gelangte in Pabianice der Fünfkampf um 

die Bezirksmeiſterſchaft zum Austrag. Dieſe Meiſterſchaft 
hatte eine ſehr ſpärliche Beſetzung aufzuweiſen, denn nur 
vier Teilnehmer nahmen am Kampf teil. Meiſter wurde 
Kujawſki (Zjednoczone) mit 2335,97 Puntten, vor Kuchar⸗ 
ſti R. (IKP) 2259,65 P., Kaszynſki (3j.) 2194,40 P. und 
Piechowſki (KE) 2153,31 P. 

b. m. Reuer Rekord Polens im Zehnkampf. Anſchlie⸗ 
hend an die Warſchauer individuellen Meiſterſchaften 
konnte Szczeblewſti (Legja) den polniſchen Rekord im 
Zehnkampf auf 9,965 Punkte verbeſſern. 

Biörnſtadt und Veyron ſiegen im Straßenrennen 
in Lemberg 

Szalkiewicz (PTC-Pabianice) ſiegt in der Sternfahrt 

b. m. Das international gut beſetzte Straßenrennen 
in Lemberg, das in dieſem Jahr erſtmalig auf der bis 
300 Klm. verlängerten Strecke ausgetragen wurde, ſtellte 
an die Fahrer und an die Maſchinen ſelbſt große Anfor⸗ 
derungen, ſo daß von 18 geſtarteten Fahrern nur 9 das 
Rennen beendeten. 

Während in der Klaſſe über 1500 cem. das Rennen 
eine ſichere Angelegenheit für den Norweger Björnſtadt 
war, gab es in der Klaſſe unter 1300 ccm. zu Beginn 
einen erbitterten Kampf zwiſchen den im letzten Augen—⸗ 
blick eingetroffenen Burgaller (Deutſchland) und Veyron 
(Frankreichj. Der Deutſche lag zu Beginn in Führung, 
mußte jedoch nachher einen Defekt beheben und den Fran— 
zoſen abziehen laſſen. Unerwartet gut hielten ſich die Da⸗ 
men Frau Kozmian (Polen) und Frau Itier (Frankreich), 
lediglich Gräfin Orſini (Italien) hielt dieſe Kraftprobe 
nicht aus und ſchied vorzeitig aus. 

Die Organiſation des Rennens war einwandfrei und 
es war kein Unfall zu verzeichnen. 

In der Klaſſe bis 1500 ccm. ſiegte Veyron (Frank⸗ 
reich) auf Bugatti in 3:52:44,1 mit einem Studenmittel 
von 78,5 Klm. vor Burgaller (Deutſchland) auf Bugatti 
in 3:542 und einem Stundenmittel von 77,95. 3) Landin 
(Italien) auf Maſeratti in 3:55,26 und Ripper (Polen) 
auf Bugatti in 4:04,26. 

In der Klaſſe über 1500 ccm. ſiegte Björnſtadt (Nor⸗ 
wegen) auf Alfa Romeo in 3:40,28 und einem Stunden⸗ 
mittel von 82,75 Klm. vor Balleſtrero (Italien) auf Alfa 
Romeo in 3,4333 und Widegreen (Schweden) auf Alfa 
Romeo in 3:4425. 

In der Motorrad-Sternfahrt nach Lemberg, die den 
Rennen voranging, ſiegte in der Beiwagenklaſſe bis 600 
ccm. Szalkiewicz (PTC-⸗Pabianice). 

h. Deutſche Fahrer in Frankreich placiert. Bei dem 
am Sonntag ausgetragenen Straßenrennen der Berufs⸗ 
fahrer Paris-Belfort (420 Klm.) konnten die deutſchen 
Fahrer gute Plätze erringen. Am Ziel in Belfort traf 
eine geſchloſſene Gruppe von 50 Fahrern ein, welche nur 
einen kurzen Endſpurt abſolvierten. Sieger wurde Man— 
clair (Frankreich) in 12:330 vor Altenburger(Deutſch⸗ 
land), und Buſe (Deutſchland). Kutſchlak“ und Uſſak 

2. Sportblaff 

— 

Campari (Italien) Sieger im Großen Preis 
von Frankreich 

h. Auf der Automobil-Rennbahn Linas Monthlery 
wurde geſtern der „Groſte Preis von Frankreich“ ausge— 
fahren, zu welchem 19 Fahter am Start erſchienen, von 
denen jedoch nur ſechs das Rennen beendeten. Auf der 
500 Klm. iaugen Strecke blieben Nuvolari, Chiron, Gral 
Thchaito w ky und Cehander liegen, während Varzt, 
Dreyfuß und Brivo nicht autraten. Das' Reunen gewann 
nach hartem Kampf Campari EGtalien) auf Maſeratti in 
3: 48,45 mit einem Stundendurchſchnilt von 131,14 Klm. 
vor Etancelin (Frankreich) auf Alfa Romeo in 3:4937, 
welcher bis zur vorletzten, Umkreiſung in Führung lag' 
. Eyſten. 4. Sommer, 5. Moll und 6. Villanz, ſämtlich auf 
Alja Romeo. — Sämtliche BugattirWagen gaben“ vor: zeitig auf. 

h. Mucha (Tichech⸗⸗Slowakei) gewinnt die 1000 Bien 
len. Das Straßenrennen der Sevienwagen auf der Strecke 
Prag Brün⸗Preßburg ⸗Prag und nochmal dieſelbe 
Strecke gewann geſtern der Tſcheche Mucha auf einer 2000 
cem.⸗Praga in 19:01,15, was einem Stundenmitte 
von 83,76 Klm. gleichkommimt. 

es. Polniſcher Reiterſieg in Warſchau. Im weiteren 
Verlauf der internationaen Pferderennen in Warſchau 
ſiegten geſtern in der Konkurrenz um den „Pokal der Na—⸗ 
tionen“ die polniſchen Reiter mit 78 Strafpunkten vor 
Frankreich mit 119 und der TſchechoSlowakei mit 121 
Punkten. 

Skarzynjki in Buenos Aires. Geſtern früh um 10 Uhr 
Ortszeit ſtieg Hauptmann Skarzynſki in Porto Allegre zum 
Flug nach Buenos Aires auf, das er auf dem Wege über 
Montevideo um 15 Uhr erreichte. Er wurde dort von Re— 
gierungsvertretetn und von dem polniſchen Geſandter 
Mazurkiewicz empfangen. 

Ozeanflug Sevilla —Kuba 
Zwwei ſpaniſche Militärflieger. Batberan und Collar, 

die, am Sonnabend früh in Sevilla zum Ozeanflug nach 
Kuba und Mexiko ſtarteten, ſind in ——— (Kuha) 

e landet Die Flieger wollen verſuchen, die Ithöchſt 
eiſtung im Langſtreckenflug zu uderbieten. 

Mattern in Chabarowftk 
(PAT). Rach einer Zwiſchenlandung en Sſofijfkoje, 

das auf der Hälfte des Weges zwiſchen Tſchita und Cha— 
barowſki liegt, landets Mattern Sonntag, um 3.20 Uhr 
Moskauer Zeit in Chabarowſk. Der Flieger war bei ſei⸗ 
ner Ankunft ſo erſchöpft, daß er, ohne irgendwelche Aus⸗ 
künfte erteilt zu haben, ſich ins Hotel bringen ließ und 
dort ſofort einſchlief. 

—A 
Dienstag, den 13. Juni 

Aönigswuſterhauſen. 16349 M. 0615: Weiter. Wieded 
holung der wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch. Morgen⸗ 
choral. Anſchl. bis 08,00: Konzert. 98 35: Gymnaſtik für die 
Ftau. 10,00: Nachrichten. 10,10: Schutfunt: „Wilhelm Tell“, 
Schauſpiel von, Schiller. 12,003 Wetter. Ancchl.: Geſungen; 
Tänze ESchallpl). 13,45: Pachrichten. 14,00: Beliebte Ouver⸗ 
türen (Schallpl.). 15,00: Jugendbaſtelſtunde. 17.00: Für die 
Frau: Was junge Mütter wifſen jollten. 17,353 Muſik füt 
zwei Klaviere, 18.00: Das Gedicht. 18,08: Lebende Tonſetzer. 
18,30: Politiſche Zeitungsſchau. 18,60; Wetter. Unſchle: Kurz⸗ 
bericht des Drahlloſen Dienſtes. 19.00; Stunde der Nauon 
20,00: Kernſpruch. Anſchl.: Weltpolituchet Bericht. 20,5 
Blasorcheſterlonzert. 2130: Tanzabend. 24,00; Konzert. 

Leipzig. 389,6 M. 20,25: Untechaltungotonzert. 22,30: 
Nachrichten. Anſchl. bis 2400: Muſi? um 1600. 

Breslau. 825 M., 06,20: Morgenkonzert. 12,00: Kongert. 
1315: Muſik aus Tonfilmen. 14.10: Konzert. 19453 Werbe⸗ 
dienſt mit Schallplatten. 15.30; Kinderfunk: Fröhliches Tur—⸗ 
nen. 16,30: Konzertk 17,15: Landwirtſchaftk. Preisbericht. 
Anſchl.: Das Buch des Tages. 18,05. Der Deulſche im Ausland 
„Bei den deutſchen Koloniſten in Transkautafien. 18,35: Alte 
und neue Muſik auf der ſpaniſchen Gilarre. 20,26: Kabarett 
auf Schallplatten. 21.10. Erfindetfchicfale: „Werner Siemens“ 
Sörſpieſ. 23,.00 2400: Konzert. 

Stuttgart. 3606 We. 2025; Opernmuſik. 21,40: Kam⸗ 
mermuſik. 22,45- 24,00: Nachtmuſit. 

Langenberg. 472,4 M. 20,858: Abendmuſlik. 21,205 Ge⸗ 
dicht wird Volkslied 

Wien. 51753 M. 13. 10 -14,00: Schallplattenkonzert. 15.30: 
Jugendſtunde: Kleine Stücke für Bläſer. 15,55: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 16,40: Baſtelſtunde. „Wir bauen einen Haſenſtall“. 
17,15: Eine, Viertelſtunde Kurzweil. 18.256. Der Ring des 
Nibelungen“. 

Prag. 488,6 M. 1045: Schallplatten. 12,10: Schallplat⸗ 
ten. 1230: Schallplatten. 13,40: Schallplatlen. 14,830 Ueber—⸗ 
tragung von Mähr.Oſtrau: Orcheſterkonzert. 1830: Dentiche 
Sendung. Selten gehörte Lieder deutſcher Romantik 1925 
Promenadenkonzert. 20.10.-22,10: Ruſſiſches Konzeri. 2822 
bis 23,00: Populäre Tanzlieder. 

— — 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiskl. — „Dziewezeta w mundurkach“. 
Sommertheater im Staszie-Parß. — Edison irb 

Al Caponeoe“. 
Teatr Popularny. — „Czar munduru“. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. H. Lodz, Petrikauer 868 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmaun. 
Hauptſchriftleiter Ade!— Kargel. 

(Deutſchland) wurden gemeinſam mit andereen 10 ⸗ e en en 10 Zabe Verantwortlich für den vedattignellen Jichalt der Frenen Viche 
Araa Biacaotut. 



„Freie Preſſe“ — Monrag, ven 32. Juni 1933. 
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Copyrigębt by bMartin Feuchtwapger. Halle (Saale) 
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eim Fenſter wehten auch neue, zarte, geblumte 

bunte Gardinen. Kurz, es war ein nettes Zimmer. 
Dazu die alten Kirſchbaummöbel, die man bisher auch 
nicht hatte verwenden können und die noch von der Mutter 
des Landgerichtsdirektors ftammten. Auf dem runden 
Tiſche ſtand eine Vaſe mit bunten Aſtern gefüllt. 

Und nun erwartete man die neue Verwandte. Die 
Mädels hatten ſich auch ein bißchen feſtlich angezogen, 
denn neugierig waren ſie doch, was für ein Geſchöpf das 
ſein würde, das nun ſo plötzlich mit zu ihnen gehörte. 
Der Vater war nach Berlin gefahren, um die Waiſe ab⸗ 
zuholen. 

Gegen Abend kamen ſie. 
Und gleich in der erſten Minute des Sichlennenlernens 

wußte man auf beiden Seiten, daß man ſich keine Sym⸗ 
pathien entgegenbrachte. Die Töchter des Hauſes blickten 
auf das ſchöne, ſchlante Mädel, das ſo eigenartig in ſeiner 
Schönheit wirkte. Große dunkelblaue Augen blickten klug 
aus einem feinen, ſchmalen Geſicht, und die roſtroten 
docken quollen unter der Reiſemütze hervor. Ganz ſchlicht 
und einfach war ſie angezogen, und doch war alles vom 
beſten, das ſah man ſofort. Und ſie wußte auch, daß ſie 
freundlich zu ſein hatte trotz der faſt feindlichen Mienen 
der beiden jungen Damen. 

Frau Mellendorf war freundlich und gütig, weil ihr 
die kleine Waiſe leid tat. Aber ſie war doch Mutter genug, 
um nicht ſchon in dieſer erſten Minute zu bemerken, welche 

Gefahr dieſes ſchöne Mädchen für thre Töchter bildete. 
So blieb ein unbehagliches Gefühl in der Bruſt der 
Mutter. 

Als Urſula endlich allein war, ſah ſie ſich in dem 
kleinen Zimmer um. Und da fiel auch die gleichmäßige 
Ruhe von ihr ab. Sie ſenkte tief, tief den Kopf. 

Verlaſſen und einſam! Das würde ſie auch hier im 
Hauſe der Verwandten ſein! Das wußte ſie nun ſchon in 
dieſer erſten Stunde ihres Hierſeins. Das war ſie aber 
auch im Penſionat geweſen. Und ſie hatte ſich doch immer 
ſo auf ihre Heimkehr nach Budapeſt gefreut. Auf das 
ſchöne, reiche Heim und die liebevolle, gütige Tante Lydia. 
Nun war alles Liebe fort, und nur fremde Menſchen 
blieben. Fremde Menſchen! 

Es waren aber doch Verwandte? Weshalb fühlte ſie 
ſich gar ſo fremd in dieſer Umgebung? Weil die beiden 
Mädchen ihr ſolch feindliche Augen gemacht hatten? 

Nun, das mußte ſie tragen. Wenn man ſo arm war 
wie ſie, dann hatte man kein Recht, Anſprüche zu ſtellen. 
Aber vielleicht konnte ſie recht bald irgendeinen Beruf er— 
greifen. Wenn ſie ſich noch etwas zu ihrer lebenslänglichen 
Rente hinzuverdiente, dann würde ſie doch ein recht be⸗— 
hagliches Leben führen können. Freilich, ſie war noch 
teine achtzehn Jahre alt, und bis zu ihrer Mündigkeit 
würde ſie im Hauſe des Onkels bleiben und ſich nützlich 
machen müfſen, um nur einigetmaßen gutzumachen, was 
man an ihr tat. 

Urſula Bingen war klug und ernft, aber doch nicht 
weltfremd genug, um zu wiſſen, daß von zweihundert 
Mart heute manche Familie gut und behaglich lebte, ſo 
daß alſo dieſe Summe, für ſie allein gezahlt, im Haus⸗ 
halt des Onkels einen netten Zuſchuß darſtellte. Und ſo 
nahm ſich Urſula vor, nie zu klagen, immer freundlich und 
gefällig zu ſein. 

Nachdenklich blickten die wunderſchönen, dunkelblauen 
Augen ins Weite. Und Urſula Bingen dachte: 

Werde ich auch einmal eine Heimat finden, wo man 
mich liebt? Solch eine ſchöne Heimat, wie es Tante Lydias 
Haus war? 

Katholiben. 

—3— 

Verein Deutſchſprechender 

tätigkeitsfonds 

mit den Tramlinien 10 und 16), ein 

Sonntag, den 18. Juni, veranſtaltet 
der Verein zur Stärkung ſeines Wohl⸗ 

im Braunſchen Garten, 
Pfaffendorf, Przendzalnianag 68 (Zufahrt 

Anträge in Eheſcheidungs⸗ 

— — 

Rarl Oskar WVieczorek 
Koperrika⸗SGiraße (Milſcha) 8 

redigiert fachkundig und prompt: 
Erbſchafts⸗ 

Einſprüche in Sachen der Einkommens⸗, Umſatz⸗, Immobilien⸗ u. Lolalſteuer, aller⸗ 

Tr. 160 

„Wir eſſen in einer Stunde Abendbrot“, datte die 
Tante geſagt. Und ſo mußte ſie wohl jetzt ſchnell aus⸗ 
packen und etwas Ordnung in ihre Sachen bringen. Dann 
wollte ſie ſich friſch machen und ein einfaches Haustkleid 
anziehen. 

Noch einmal blickte ſie ſich um, und da wurde ihr doch 
ein bißchen heimeliger in dem kleinen Raume. Es war 
doch ſehr hübſch, und die neuen Sachen hatten gewiß eine 
Menge Geld gekoſtet. Sie war doch recht undankbar, daß 
ſie das alles nicht ſo einſah, wie es wohl ſein müßte. 

Urſula nahm das Mützchen vom Kopfe. Und nun erſt 
ſah man das ſchöne glänzende, lockige Haar. 

Urſula Bingen war bezaubernd ſchön. Und dabei war 
ein Seelenadel in dem jungen Geſicht ausgeprugt, der— 
ſofort für ſich einnahm. 

Als Urſula fertig war, trat ſie ans Fenſter und ſah 
hinunter. Aber ſie zuckte zurück. Dort unten war ein Hof, 
eng, dunkel. Und an einer ganz kurzen Kette angebunden 
lag ein Hund. Rings um ihn herum war Unrat, nichts 
als Unrat, und ein ſchmutziger, zerſchlagener Napf ſtand 
da vollgefüllt. Einmal ging das Tier zu dem Napf, 
wandte ſich wieder reſigniert ab. Es konnte das ſchlechte 
Futter nicht freſſen. Urſulas junges Herz tat einen 
ſchweren, dumpfen Schlag. Wie grauſam waren doch die 
Menſchen, daß ſie eine Kreatur ſo leiden ließen! Denn 
der Hund litt! Ihr taten ſeine großen, traurigen Augen 
weh. Und Urſula nahm ſich vor, dem Hunde oft etwas 
Gutes zu tun, wenn ſie nur erſt etwas mehr eingewöhnt 
war... 

Es klopfte. 
Das Mädchen wandte ſich um. Die Tante kam, um ſie 

zu holen. 
„Fertig, mein Kind? Das iſt ſchön! Und — gefäll— 

es dir denn ein wenig?“ 
„Ja, es gefällt mir, und Sie ſind alle ſehr lieb und 

gütig. Ich will mir Mühe geben, es ein wenig zu ver—⸗ 
gelten“, ſagte das Mädchen, und die ſchönen Augen 
ſtrahlten ſeltſam. 

(Fortſetzung folgt. 

ünr o 

und Pachtverträge, Punltationen, Kompagnie⸗ 
hypothekariſchen Angelegenheiten, und 

Gariten a. inderſeſt 
Beginn 3 Uhr. — Eintritt 1 31., Kinder bis zu 14 Jahren, 
falls in Begleitung der Eltern, frei — Das Feſt findet auf 
jeden Fall ſtatt, bei ungünſtigem Wetter im Saale. — Im 
Programm: Kegelbahn, Scheibenſchietzen, Tombola, Glügas⸗ 
rad, Angeln, Ballonaufſtieg, Kinderſpiele, Kinderumzug. 
— Poſaunenorcheſter des Geſangvereins „Cäcilie“-Kon⸗ 
ſtantynow. — Tanz im angrenzenden Saale. — Der Gar⸗ 
ten iſt beleuchtet. 

Mitglieder, Angehörige ſowie befreundete Vereine. 
Gönner des Vereins ladet herzlich ein 

die Verwaltung. 
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Mes Nenunuer (Inn. M Kenner) 
Cohc, Pietrkowſka 1605. Ecke fnna-Straße), Teleſon 188-82. 

cher und Bitder, londern aus Papter und Schreibwaren können Sie vorteilnaft kaufen bei 

Sãrberei, Schlichtere u. Bleicherei 
von Buhle und Pufal 

Inhaber Robert Pufal 
iſt von der Limanowikiego 41 nach der 11. Liſtopada 122 
(früher Brüder Cygelberg) verzogen und hat den Betrieb 
unter unveränderter Firma voll und ganz wieder aufge⸗ 
nommen. — Telefoniſcher Anruf 203-90 genügt. 5003 

— 

Das Neueſie für Banusſrcauecat 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Hoizdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56., 

hand Eingaben an die Bezirks, und Stadtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 
Militär⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von feglicher Art Schriftſtücken und Schreibmalchinenabſchriften 

Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 6, 6, 8 und 8. 

— — Wohn. 36. 398 

— —— Bei Bedarf an 
* 8 F 

* Arbeiterkolonie Czyeminek. Papier- und S chreibmateriaſien * upfiehlt, ſich die Firma J. Buchhols. Lod, 
8 Am Donnerstag. den 15. Juni, dem Fronleichnams⸗ * Piotrkowſka 156. 205 
—8 tage, findet in Czyeminek das *v⸗ 8 

* — * Herrenhalbſchubhe * Sed⸗ der Arbeter ologſe * in Leder, beſonders leicht und haltbar, ſchöner 
*5* 31fj Straßen⸗ und Sportſchuh, für nur 31. 7,25 zu * von 2 Uhr nachm. ſtatt. Von 12 Uhr ab ſtehen Wagen an — u 
* der Biegung (skret) der Pabianicer Elektriſchen für die * haben bei 5. Soch, Gluwna 25. 5015 
* Fahrgäſte bereit. — F chuh 
3 75 unniichuhe 
*. An Dienstag, den 13. Zuni, findet um 6 Uhr abends * für Sport und Ausflüge in allen Farben und 
* im 1. Termin und um 7 Uhr abends im 2. Termin im 582 — Formen ab 31. 1,80 zu haben bei 5. HSoch 
—8 Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde in Lodz die * Zluwna * 850 

B i 3* Generalverſammluns * 
3 des Vereins für Innere Miſſion der evang.aAugsb. Kirche * Perfetter Buchhalter⸗Korreſpon⸗ 
— in Polen zur Bekämpfung des Vettelunweſens ſtatt, zu dent mit langiähriger Praxis, ſeit längerer Zeit 

welchet alle Mitglieder eingeladen werden. ſtellungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Füh- 
α αι ιαι rung von Bücchern, Einführung der Buchführung, 

wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio 
nen u. ähnl. ins kaufmänniſche Gebiet einſchlä- 
gige Arbeiten. — Gejl. Angebote unter „K. B. 
100 an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 

Gute, ſchmackhafte 

NQuittage 
werden verabreicht Wulczanſka 117, Wohn. 5. 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſfichtigen von 11 44 Uhr, Wulczanſka 228. 
Wohnung 11. 136 

Loknul für Fabrikationszwecke geeignet, 36 
Quadratmeter, elektr. Kraft, zu vermieten. Za⸗ 
menhofa 18. beim Hauswirt 511 

— J— 

— I 
on Pabarnice 

Die Aufnahmeprüfungen finden am 12. Juni um 
3 Uhr nachm. ſtatt. Anmeldungen der Kinder 
von 6 Jahren an, für die Volksſchulklaſſen wie 
auch für alle Gymnaſialklaſſen, werden täglich um 
12 Uhr in der Gymnaſialkanzlei (Legionow 60) 
entgegengenommen. Mitzubringen ſind: Geburts— 
ſchein, Impfſchein, und das letzte Schulzeugnis. 

� c 
—— — * 

Zahnärztliches Kabitett 
PONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.03 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abende. Künfſtiiche Zähne zu bedeutend herabaeſekten Preiſen 
Koſtenloſe Botrotune 4683 

— — 
—* 

Dr. Bruno Jomme 
ↄBSierpnio (Benedykta) 1, Telefon 22026 

Saut⸗, Geſchlecht⸗- und Frauenleiden. 
Empfangt von O—21 Uhr und von 5289 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Fetertagen von 1021 Uhr ce⸗ 
Beſonderes Warteximmer für Damen 4 ⸗ 

holul Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijatto, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

XC 

— 
——— — 

Brillanten. Goid und Stlber— 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen bauft und zahlt die höchſten vreie 
M. Mizes, Piotrkowſka 80. B37 

———— 

—— 
— 


